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Ei... taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 20 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierte ljährlim 
9 Pf frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, und 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pl. 
Sprechſtunden der Redaktiss 
11—12 Ur Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Sonnabend, 22. Januar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Grenzen der Militärgerichts- 
barkeit. 

In der Reichstagscommiſſion für die Militär- 

ſtrafprozeßordnung iſt es bereits zu grundſätz⸗ 

lichen Erörterungen und 


Begrenzung der Militärſtrafgerichtsbarkeit ge- 


kommen. Der dem Reichstage vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf hat wider Erwarten die Grenzen der 
Militärſtrafgerichtsbarkeit nicht eingeengt, ſondern 
erweitert, wogegen ſich in der Commiſſion ent- 
Die Com- 
miſſion hat nach mehreren Richtungen hin trotz 
des eniſchiedenen Widerſpruches der Regierungs- 
vertreter die Grenzen der Militärgerichtsbarkeit 
iſt beſchloſſen 
nur dann der 
Militärgerichtsbarkeit unterliegen ſollen, wenn fie 


entweder im activen Heere vorübergehend nn: 
er- 


Ferner 
wurde die Militärgerichtsbarkeit für alle Militär- 

erſonen ſoweit eingeſchränkt, daß fie den bürger ⸗ 
f wenn 
es ſich um Zuwiderhandlungen gegen die Zinanz- 
Ein weitergehender Antrag 
des Centrums über die Ausdehnung der Com- 
petenz der bürgerlichen Gerichte bei von Militär- 
perſonen begangenen Derbrechen wider die all- 
gemeinen Strafgeſetze wurde fürs erfte zurück- 


ſchiedener Widerſpruch erhoben hat. 


erheblich kürzer gezogen. Es 
worden, daß die Offtziere 3. D. 


Verwendung finden, oder wenn es ſich um 
gehen wegen Zweikampfes handelt. 


chen Gerichten unterſtellt werden ſollen, 


geſetze etc. handelt. 


gezogen. 


Die Forderung, die Militärgerichtsbarkeit weit⸗ 
und wir 
dürfen heute ein Jubiläum dieſer Forderung be- 
0 Jahre her, ſeit 
Friedrich Wilhelm III., nach dem Zuſammenbruch 
an ben. Juftiz- 
minifter v. Schrötter und an den Generalauditeur 
v. Könen eine vom 21. Januar 1808 datirte 
Cabinetsordre richtete, in der er die Frage auf- 
warf, ob tie Militärgerichtsbarkelt künftig nicht 
bloß: auf Dienſtſachen und Dienſtvergehen einzu- 
dieſe Einſchränkung finde bereits 
in England und Frankreich ſtatt und ſcheine der 
neuen Organiſation der Armee, nach der jeder 
Unterthan ohne Unterſchied des Standes zum 
Militärdienſt verpflichtet werde, zu entſprechen. 
N | beitung 
eines Geſetzentwurfes, durch den die Beſchrän⸗ 
kung der Zuſtändigkeit der Militärgerichte durch 
Für die Reform traten 
Stein, Scharnhorſt und Juſtizminiſter v. Schrötter 
Dieſer erklärte in ſeinem Gutachten, daß die 
bisherige Militärgerichtsbarkeit in Friedenszeiten 
bis auf die Dienſtvergehungen den Civilgerichten 
zu übertragen, nur die kleinen gemeinen Diebſtähle 
unter 5 Thaler an Werth und die kleinen Be- 
trügereien von gleichem Object zu den Disciplinar- 
lachen zu rechnen und deren Beſtrafung den 
Militärbehörden zu überlaſſen fei, da auch das 
allgemeine Strafgeſetz fie nur polizeimäßig gerügt 
viſſen wolle. Bald aber gewann die reactionäre 
Partei die Oberhand und der Entwurf der 
Nilitärgerichtsbarkeit ſcheiterte ebenſo wie der 
ſpäter von dem Generalauditeur Dr. Karl Friccius 
entworfene. Diefer, der Jahrzehnte lang preußi- 
ſcher Generalauditeur geweſen ift, galt nicht nur 
— — LLLLL_L—L 


gehend zu beſchränken, iſt ſehr alt, 


gehen. Es ſind jetzt gerade 


des preußiſchen Armeeſuſtems, 


ſchränken ſei; 


Der König ertheilte den Befehl zur Kusar 


geführt werden ſollte. 


ein. 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtabt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
[Nachbruck verboten.] 


36) (Fortſetzung.) 
„Eine nette Ausſicht!“ 


ſie verabredeten den Beſuch. 
mittag ſchon ſaß der junge 


hatte ihn mit tiefem Erröthen empfangen. 
ſüßer Bachfiſch, friſch, zart, unbedeutend, 
glöchchenhaft hübſch. Bald 


was hatte fie für kühne Ideen! 
ſolglaublich, was ſie alles verlangte: 
mite 
Slalterlihe Burg erinnern. 
fert 0rd eine hieine Zugbrücke anbringen? Das 
bl ſo himmliſch romantiſch aus! — Und an 
einer Seite, nach der Elbe hinaus, mußte ſie eine 
loniſche Säulenhalle haben, recht luftig und groß 
artig! Bor allem ſollte ein großer Ballſaal nicht 
fehlen, natürlich auch ein Wintergarten, eine 
Bibliothek und ein Thurmgemach; remt iduylliſch 
ſollte die Billa fein, aber doch auch elegant; 
z: was fie hoſtet, iſt ganz egal, nicht wahr, mein 
ußer Papa?“ 3. E. Mener war inzwiſchen auch 
bereingekommen. „Etwas gan; Apartes foll 5 
werden, ſo daß nachher alle Bekannten 4 paff 
find!" — „und dann ſchreiben wir mit goldenen 
Buchſtaben „Billa Paff“ über den Eingang, nicht 
wahr?“ „Hahaha!“ lachte der glückliche Dater 
des anſpruchsvollen eischens. Frſtz Olfers hörte 
alles ſtill lächelnd an, dann aber ſetzte er der 
jungen dame auseinander, daß alle ihre Wünſche 
unmöglich berückfihttigt werden könnten, eine 
griechiſche Säulenhalle und daneben eine Jug- 
drücke? Aber er wollte ihr ſchon etwas nach 
ihrem Geſchmack vorſchlagen. Und einige Tage 
ſpäter legte er ihr den Entwurf eines luxuriöſen, 
feſtlich heiter ausſehenden Barockſchlößchens vor, 
welches auch unverzüglich als „ganz ſüß, geradezu 
himmliſch!“ erklärt wurde. „Ja, jo ſoll die Villa 
werden.“ f 
Sobald der Froſt aufhörte, wurde mit dem 
Bau vor Lishens Dilla begonnen. Und während 
des Sommers ſchritt er tüchtig vorwärts. Faſt 


Die Dilla 


ede Woch einmal fuhr Baumeiſter DOlfers in 


zu bedeutungsvollen 
Abſtimmungen über die Ausdehnung und die 


Reichstages veſchloſſen 


dachte Fritz Olfers. Und 
3 Am nächſten Nach- 
Baumeiſter in dem 


prachtſtrotzenden Salon am Harvesdehuder Weg 


zwiſchen Mama und Töchterlein Mener. 5 


mai- 
thaute fie auf und 


entwickelte d i re Ideen! Herrgott, 
e dem Architekten ih war Yan) 


dieſe Ehrfurcht vor ſeinem Geſchmack! 


im Rococoftil fein — aber auch an eine 
3 Konnte man nicht 


tekten heirathete. Da irrte ſich aber Fritz Olfers 


Kleine ſich einen Eſſenkehrer zum Manne ge- 


(Reichsp.) und feinen intimſten Gegnern, 


als der beſte Kenner des Militärrechts, ſondern 
er war auch ein vorzüglicher Offizier, der ſelbſt 
an der Spitze der oſtpreußiſchen Landwehr in 
der Schlacht von Leipzig das Grimmaiſche Thor 
geſtürmt hat. Friccius hat einen Entwurf eines 
„Deutſchen Kriegsrechtes“ ausgearbeitet und mit 
einem umfangreichen „Rechtfertigungsbericht“ 
verſehen. Er macht darin einen Unterſchied 
zwiſchen Kriegsverbrechen und gemeinen Der- 
brechen, und er ſagt in $ 154, daß jedes ge- 
meine Verbrechen vor die bürgerlichen Gerichte 
gehöre. der Entwurf von Friccius fand keine 
Anerkennung, aber die von ihm aufgeſtellten 
Forderungen waren damit nicht beſeitigt. Auch 
der deutſche Reichstag erklärte am 5. März 1870 
mit großer Mehrheit, daß die Zuſtändigkeit der 
Militärgerichte im Frieden auf Dienftvergehen der 
Militärperfonen beſchränkt werden müſſe, und 
zu den Antragſtellern gehörte der frühere Juftiz- 
miniſter v. Bernuth. ö 

Daß eine Einſchränkung der Militärgerihtsbar- 
keit, wie der Entwurf der Regierung fie feit- 
ſetzen will, geboten iſt, wird kaum irgendwo be- 
ſtritten werden, da beſonders die Verweiſung 
der nicht mehr dem activen Heere angehörigen 
und in bürgerlichen Verhältniſſen ſtehenden 
Militärperfonen vor die Militärgerichtsbarkeit 
ſchon oft zu den größten Unzuträglichkeiten Anlaß 
gegeben hat. Erſt kürzlich wurde berichtet, daß 
in Kiel das bürgerliche Gericht ſich gegenüber 
einem Redacteur, der wegen einer Uebertretung 
angeklagt war, unzuſtändig erklären mußte, weil 
der Redacteur als Offizier der Militärgerichtsbar⸗ 
keit unterſtand. Diejer Fall ſteht keineswegs 
allein da. Es iſt auch vorgekommen, daß ein 
Pferdebahndirector, der verſäumt hatte, den 
Schmutz von den Schienen wegräumen zu laſſen, 
vor dem Gericht, bei dem er angeklagt war, die 
Erklärung abgab, dieſe Angelegenheit zu 
beurtheilen ſei nur das Militärgericht zuſtändig, 
da er Major ſei. Militärgerichte haben auch die 
Frage zu prüfen gehabt, wie ein Gutsbeſitzer 
wegen Milchverfälſchung zu verurtheilen ſei, da 
der Gutsbeſitzer Reſerveoffizier war. Bei dem 
Fall Kotze haben ſelbſt conſervative Blätter zu- 
gegeben, daß zur Beurtheilung dieſer Sache das 
bürgerliche Gericht geeigneter geweſen wäre als 
das Militärgericht. Die Einſchränkung der Militär- 
gerichtsbarkeit, wie ſie von der Commiſſion des 
wurde, wird man 
ſchwerlich als übermäßig und mit der Disciplin 
des Heeres nicht im Einklang ſtehend bezeichnen 
können. Trotzdem wird es bis auf weiteres als 
zweifelhaft gelten müſſen, ob auf dieſer Baſis 
eine Einigung zwiſchen Regierung und Reichstag 
zu erzielen ſein wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. Januar. 
Reichstag. 

Im Reichstag kam man auch geſtern bei der 
Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern über eine focialpolitiihe Discuſſion an- 
läßlich des Poſadowsky'ſchen Erlaſſes vom 
11. dezember wenig hinaus. Die Sitzung wurde 
hauptſächlich ausgefüllt durch eine Auseinander- 
ſetzung zwiſchen dem Abg. Irhrn. v. Stumm 


Begleitung der Familie Meyer nach Blankeneſe 
hinaus, gemeinſam die Foriſchritte in Augen- 
ſchein zu nehmen. Und nachher mußte er immer 
„zum Eſſen mit nach Hauſe kommen“, und den 
Abend bei der Familie verbringen. Anfangs 
langweilten ihn dieſe Abende, aber allmählich 
wurden ſie ihm eine ganz liebe Gewohnheit. 
Meners waren gutartige, heitere Menſchen, banal, 
aber liebenswürdig. Und wie ſie ihn verzogen! 
Seit Lieschen dahinter gekommen, daß friſche 
ummern ſein Leibgericht waren, wurde er 
förmlich verfolgt mit friſchen n 
eber 


ſcandalöſen Rechtspflege redete. 


die Regierung ſich in den Dienſt 


eine entgegenkommende Auskunft beruhigte. 


auf der Tagesordnung. 
* 


Berlin, 20. Jan. Die Commiſſion 
erſt bis $ 8 gekommen. 
daß 


vermindert. Dieſe berühren nicht allein die be- 


Kreiſe, ſondern auch die bisherigen geſetzlichen 


Verminderung ihrer Rechte zu concediren. Die 
Einheitlichkeit der Armee, welche durch die Reichs- 


wenn man einen Theil ihrer Angehörigen den 
bürgerlichen Gerichten unterſtellen gönne. Ich 
will nur der Koffnung Ausdruck geben, daß in 
der zweiten Leſung die Grundlage des Entwurfs 
wieder hergeſtellt wird. 


Abgeordnetenhaus. 


Gelegenheiten. 
Hohenlohe ergriff das Wort 
olniſchen 
Dir 


polniſchen Landestheilen. erblichen darin ein 


väterliches Regiment. 
Berathung, wenn uns eine beſondere Deranlaſſung nicht 
dazu zwingt, nicht betheiligen. 


auffordert, mit großer Strenge vorzugehen, wenn ſie 
das Ziel erreichen wolle. 

Abg. Im Walle (Centr.) bekämpft die Vorlage, welche 
gegen die Verfaſſung verſtoße und das Budgetrecht 
des Kauſes beſchränke. Die früheren 100 Millionen 
ſeien vergeudet und die neuen 100 Millionen würden 
auch vergeudet werben, Das ſei Bismarck'ſche Politik 
und er rufe dem Fürſten Hohenlohe zu: „Es thut mir 
in der Seele weh, daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'.“ 
EEE 


wünſcht hätte, Papa Meyer hätte ihn unverzüglich 
aus ſeiner Eſſe herabgeholt, um ihn, hübſch weiß 
gewaſchen, ſeiner Kleinen zu beſcheren. Nach dem 
Motto: „Da haſt du deine lebendige Puppe“, 
wurde dann, als Lischen eines Abends der Mutter 
weinend um den Hals gefallen war, mit dem 
Geſtändniß: „Ach, ich mag den Baumeiſter ſo 
raſend gern leiden“, großer Familienrath abge- 
halten, und der zärtliche Vater beſchloß, „dem 
jungen Mann 'mal bei Gelegenheit einen kleinen 
Anitoß zu geben. Don Kang wagt er's nicht.“ 
Aber noch bevor er ſein Vorhaben ausführen 
konnte, kam von anderer Seite ein Anſtoß, der 


alles wollten ſie ſeinen Rath hören, be- einen großen Strich durch Lischens Herzenspläne 
ſonders auch über die innere Einrichtung] machte und — oh Tücke des Geſchichs — fie 
der Zukunftsvilla. Bei dieſen Berathungen | ſelbſt war dazu auserlefen, dem Zufall die Fand 


zu bieten. 

„Nein, aber heute muß ich Ihnen etwas 
Wonniges zeigen“, rief ſie dem Freunde eines 
Tages entgegen, „eine Wanddecoration, die Papa 
mir geſtern von Berlin mitgebracht hat. Kommen 
Sie, oben im altdeutſchen Zimmer habe ich ſie 
ausgebreitet!“ Und ſie ſchleppte ihn vor den 
Gegenſtand ihres Entzückens. 

„Sehen Sie nur, dieſe Waſſerroſen und Schilf⸗ 
blätter, ſo natürlich hier mit Oelfarben gemalt 
und da mit Seide und Wolle geſtickt, fo was 
Apartes, nicht? Nun, Sie ſagen ja gar nichts? 
Finden Sie es nicht ſüß? Wenn es Ihnen nicht 
gefällt, dann mag ich es auch nicht mehr leiden“, 
ſchloß fie in dem ſchmollenden Ton eines ver- 
zogenen Kindes. 

„Oh, im Gegentheil, wunderſchön finde ich die 
Arbeit!” 

Wie hypnotiſirt ſtarrte er auf die beftichte Lein- 
wand. Wo hatte er nur ganz ähnliche Arbeiten 
ſchon geſehen? War es nicht — hatte nicht in 
einem ſeiner traurigften LCebensmomente — da- 
mals in Indſchis Zimmer ſein Blick auf ſo einem 
Gebilde geruht? Aus Berlin kam die Arbeit? 

„Wiſſen Sie, wer das gemacht hat“, fragte er 
die Kleine, 

„Nein, eine Dame, haben ſie in dem Geſchäft 
gejagt, wle mir Papa erzählte. Wiſſen Sie, was 
ſch mir hübſch denke? In meinem kleinen Salon 
in der neuen Dilla werden doch die Wände jo in 
Jelder abgetheilt, mit Stuckumrahmung, nicht? 
Wenn nun in jedes dleſer Felder jo eine Stickerei 
käme? Man müßte freilich noch fünf dazu be- 
fiellen, . Was meinen Sie?“ 


amüfirte es ihn immer, wie viele Kückſicht 
man auf die Meinung der „Bekannten“ nahm; 
ob Schulzes ſich nicht über die riefigen Geſell⸗ 
ſchaftsräume moquiren würden, was döllmanns 
wohl dazu ſagen würden? und Conſul Heines? 
„Kleinſtädter“! dachte er bei fih, — „Hamburger 
Kleinſtädter“. Die Krähwinkelei haftet nicht an 
den Städtchen von 6000 Einwohnern; überall 
ſprießt ſie hervor, luſtig und ordinär, wo 
Menſchen leben, die im Reſpect vor Hinz und 
Kunz ihr höchſtes Genügen finden. Ueberall! 
Und noch etwas — ganz anderer Art — fiel ihm 
auf, ſeit er ein ſo regelmäßiger Gaſt in dem 
Meyer 'ſchen Hauſe war: das jeltiam erregte Weſen 
des Millionärstöchterchens. Wie fie die Farbe 
wechſelte, wenn er ſie begrüßte, wie fie ſeufzte, 
wenn er aufbrach, wie innig fie ihm die Hand 
drückte, wie zärtlich flehend ihre Blicke an ihm 
hingen, wenn ſie die allernüchternſten Dinge be- 
ſprachen — Blicke, die eigentlich nur eine Deu- 
tung zuließen! Das ſchmeichelte ihm, aber war 
ihm zugleich ein bischen peinlich. Du lieber 
Gott, was ſollte er denn mit dem blonden, 
verzogenen Püppchen anfangen? Sie war ja ſo 
niedlich — aber — — Ach was, er brauchte ſich 
eigentlich darüber gar keine Gedanken zu machen. 
Backfiſche verlieben ſich leicht — und hier hatte 
es vollends nichts zu bedeuten; Herr J. C. Meyer 
würde doch niemals zugeben, daß fein viel- 
umworbenes Goldfiſchchen einen einfachen Archi- 


gewaltig. Dater Meyer feinem „ischen“ einen 
Wunſch verfagen? Nimmermehr! Und wenn die 


den 
Socialdemokraten, deren Wortführer Abg. Fiſcher 
die ſchärfſte Tonart anwendete und zur Ordnung 
gerufen wurde, weil er von der Schinderhannes⸗ 
brutalität der Regierung ſprach, die kaiſerlichen 
Erlaſſe Wahlmanöver nannte und von einer 


Gtaatsfecretär Graf Poſadowsky beſtritt, daß 
des Unter- 
nehmerthums geſtellt habe. Abg. Jorns (nat. -lib.) 
erklärte, er halte Maßregeln zum Schutze der 
Arbeiter gegen den Terrorismus der Streikenden 
für nothwendig und beklagte den ungenügenden 
Dogelſchutz, worauf ihn Graf Poſadowsky durch 


Heute ſteht die Fortjegung der Berathung 


zur Be- 
rathung der Militärſtrafprozeßreform iſt heute 
Bemerkenswerth war, 
der Antrag des Centrumsabgeordneten 
Gröber, einen ſelbſtändigen Unterſuchungsrichter 
in den Entwurf aufzunehmen, abgelehnt wurde. 
Der Kriegsminiſter v. Goßler erklärte, die bis ⸗ 
herigen Beſchlüſſe hätten die Schwierigkeiten nicht 


rechtigten Forderungen maßgebender militäriſcher 


Befugniſſe der einzelnen Bundesfürſten als Con- 
tingentsherren, die nicht geneigt ſind, eine weitere 


verfaſſung begründet iſt, werde durchbrochen, 


Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern die Novelle 
zum Anſiedelungsgeſetz in erſter Ceiung. Da die 
Polen ſich von der Debatte fernhielten, ſo erreichte 
dieſelde bei weitem nicht den hohen Grad von 
Leidenfchaftlihheit wie bei früheren analogen 
Nach der (bereits geſtern mit- 
getheilten) Rede des Miniſterpräſidenten Fürften 


Abg. Jagdzewshi (Pole) und giebt namens der 
raction eine Erklärung ab, welche beſagt: 

ir erneuern den ſchon 1886 erhobenen Proteſt gegen 
dieſe verfaſſungswidrige Maßregel, gegen die gewalt⸗ 
ſame Germanifirung und Proteftantifirung von ehemals 


Mißtrauen gegen die Polen, keineswegs ein landes- 
Wir werden uns an der weiteren 


Abg. v. Heydebrand und der Laſa (conſ.) tritt ent- 
ſchieden für die Vorlage ein, indem er die Regierung 


mittagk von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Gubwärt. Annoncen⸗Agem 
wren in Berlin, Hamburg, 
Weantfurt a. M., Stettin 

Heinzig, Dresden N. 
mel Meile, Haaſen 
a Boyle, N. 

. 8. Daube & 6. 
Emil Kreibner. 
Snieratenpr. für 1fpaitige 
Seile 20 Big. Bei größeren 
ige . Wieberkoiump 
Aab at. 


Miniſter Frhr. v. ammerſtein weiſt mit Ent- 
rüſtung den Vorwurf, daß tn 1 und Weſtpreußen 
kein landesväterliches Regiment herrſche, zurüch. Das 
preußiſche Königthum handele noch heute ſo, daß jeder 
nach ſeiner ‚gagon ſelig werden könne, aber der 
preußiſche König habe auch die Pflicht, das Deutſch⸗ 
175 in 25 8 zu ſchützen. 
g. Gamp (freiconſ.) fteht durchaus 

Boden ber Vorlage. 19 5 a Res 

Abg. Munckel (freiſ. Dolksp.) erklärt ſich gegen die 
Vorlage, ein wirihſchaftliches Bedürfniß liege nicht 
vor. Auch andere Provinzen hätten eine Unterſtützung 
zur Kräftigung des Kleinbeſitzes nöthig. Mit dem 
Gelde ſämmtlicher Steuerzahler follen einzelne Staats- 
angehörige ausgekauft werden. Durch ſolche Gefehe 
verſchärfe man nur die Gegenſätze. Nur eine 
Politik vermöge den Frieden herbeizuführen. 

Finanzminiſter v. Miquel entgegnet, die ablehnende 
Haltung der Freiſinnigen könne nach ihrer bisherigen 
Stellungnahme in nationalen Fragen nicht Wunder 
nehmen. Der Miniſter erinnert an die Boncottirung 
deutſcher Apotheken, Kerzte und Handwerker durch die 
Polen; die beſonnenen Elemente würden durch die 
rabiaten terroriſirt, in Frankreich würde man 
ſolchen Tendenzen ganz anders gegenübertreten. 
Die Regierung wolle die Deutſchen ftärken durch 
culturelle und ideelle Mittel, durch Gründung deutſcher 
Bibliotheken, Fortbildungsſchulen, durch Gewinnung 
der Polen für Civil- und Militärdienſt u. ſ. w. Er 
wünſche, daß beide Nationalitäten ſich verſtändigen 
Die Confeſſion habe mit dieſer nationalen Frage nicht 
das Geringſte ju thun, um ſo mehr rechne er auf die 
Unterſtützung des Centrums. Auf den blinden Freiſinn 
dürfe man in nationalen Fragen nicht rechnen, derthabe 
aber auf die Politik keinen Einfluß,. 

Nachdem noch von den Abgg. Seer (nat.-lib.), 
Sattler (nat.-lib.) und Graf Moltke (freiconſ.) 
die Borlage befürwortet worden war und Abg. 
Nadbyl (Centr.) gegen dieſelbe geſprochen hatte, 
wurde fie an die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Aufhebung der 
Amtscautionen und das Comptabilitätsgejeh. 


milde 


Die Erneuerung des Anſiedelungsfonds 
im Abgeordnetenhaufe. 


Mafjvoll und ruhig, wie immer, war auch 
geſtern das Auftreten des greiſen Reichskanzlers 
und Miniſterpräſidenten Fürften Hohenlohe. Die 
wirthſchaftlichen und politiſchen Erwägungen, von 
denen nach der Erklärung des Fürſten Hohenlohe 
die Regierung bei dem Antrage, den Fonds der 
Anſiedelungscommiſſion um 100 Millionen Mark 
zu erhöhen, ausgegangen iſt, ſind für niemand 
etwas Neues, jedenfalls aber kann man dieſer 
Erklärung, ſo weit es ſich um die Ziele der 
Polenpolitik handelt, auch liberalerſeits nur zu- 
ſtimmen. Mit der DBermehrung der Zahl 
der ſelbſtändigen Bauerngüter und Bauern- 
dörfer nicht nur in Weſtpreußen und 
Poſen find wir durchaus einverftanden; 
ja man kann ſagen, daß die Gegner des 1886er 
Geſetzes die Nothwendigkeit, im ganzen Oſten den 
kleinen Grundbeſitz zu ſtärken und zu vermehren. 
vorbehaltloſer anerkennen, als diejenigen, die 
damals und heute leidenſchaftlich für dieſes Anti⸗ 
polengeſetz eingetreten ſind und eintreten. 5 

Die Forderung ferner, daß die Polen ihre 
Pflichten als Preußen erfüllen, daß ſie ſich als treue 
Untertbanen des Königs von Preußen betrachten 
und fühlen und auf alle Utopien verzichten, iſt 
gleichfalls durchaus berechtigt. In Frage ſteht nur, 


„Vortreffliche Idee!“ 

Und als der Hausherr zum diner heimkant, 
wurde ausgemacht, daß Lischens kleiner Salon 
den herrlichen Schmuck erhalten ſollte. Baumeiſter 
Olfers erbot ſich ſogar, die übrigen Kunſtwerke 
ſelbſt in Berlin zu beſtellen. 

„Ich habe doch in den nächſten Tagen dort 3 
thun, und es iſt gut, wenn ich vorher mit bes 
Künſtlerin ſprechen kann über die Wahl der 
Farben und Art der Zeichnung.“ 

„Ach, das iſt zu nett von Ihnen!“ jubelte 
ischen. Arme Kleine, fie hatte keinen Grund 
zum Jubeln! Die ſilberigen Waſſerroſen und 
breiten grünen Schilfblätter hatten wie Zauber- 
formeln gewirkt und eine liebe rührende Geſtalt 
in des jungen Mannes Seele heraufbeſchworen. 
Heiße Sehnſumt ergriff ihn nach dieſer einzig ges 
liebten Geſtalt — und bereits am nächſten 
Morgen reiſte er nach Berlin. Unterwegs kamen 
ihm wohl Zweifel, ob auch Indſchi die 
Künſtlerin fein mochte, er ſchalt ſich ſelbſt einen 
thörichten Phantaſten, konnten nicht hundert 
andere Damen derartige Arbeiten anfertigen? 
Wie hatte er fih nur im erften Moment fo bes 
ſtimmt einbilden können, Indſchis Eigenart her» 
auszuerkennen; Unſinn! Sehr abgekühlt und 
ernüchtert trat er in das betreffende Decorations- 
geſchäft. Der Prinzipal war nicht zu Kauſe, und 
der Angeſtellte wußte nicht recht, od er dem 
Kerrn den Namen der jungen Künftlerin an⸗ 
geben dürfe. „Sie arbeitet nur für uns allein!“ 
— „Run gut, fo beſtelle ich hiermit die fünf 
Wandbekleidungen bei Ihnen. Aber ich muß 
mit der Dame die Einzelheiten beſprechen.“ 

„Fräulein Körting heißt fie, geſtand der junge 
Dann. Und nach zwanzig Minuten ſtand Fritz 
Olfers hochklopfenden Herzens vier Treppen hoch 
vor der Eingangsthür des Penfionat® für In⸗ 
en. r 

e Frau Steuerräthin öffnete ihm ſelbſt. 

„Fräulein Körung?“ antwortete fie auf ſeine 
Frage. „Die iſt vor vier Tagen abgereiſt, nad 
Klützow in Mecklenburg, durch eine Depeſche ab⸗ 
gerufen. Ob ſie wiederkommt, weiß ich nicht.“ 

Das war eine Enttäuſchung. Fritz Olfers hatte 
den 3 a 25 ante chon ſo lebhaft 
vorgenoſſen in der Phantafie, 
mie Hi traf. E 

it dem Nachmittagszuge reiſte er in 
mecklenburgische Seimaltı (ert. l 


n 


ob dieſes Ziel auf dem 1886 durch das Anſiedelungs · 
geſetz eingeihlagenen Wege erreicht werden kann, 
und in dieſer Beziehung haben nicht nur Liberale, 
fordern auch Conſervalive in den letzten Jahren 
Zweifel ausgeſprochen. Es ift in der That nicht 
recht verſtändſich, wie durch den Ankauf und die 
Parcellirung des polniſchen Großgrundbeſitzes 
dieſe Ausfühnung des nationalpolniſchen Ge- 
dankens mit der preußiſchen Giaatsangehörigheit 
gefördert werden ſoll. Don gegneriſcher Seite 
wird gerade umgekehrt behauptet, daß die aus- 
nahmsweiſe Behandlung des polniſchen Elements 
in den Provinzen Pojen und Weſtpreußen dieſe 
Ausjöhnung erſchwert oder gar verhindert. 

Im übrigen iſt zu conſtatiren, daß auch alles 
dasjenige, was Fürſt Hohenlohe über die Un- 
möglichkeit gefagt hat, dem polniſchen Element 
eine Sonderſtellung einzuräumen, von den 
Gegnern des Anſiedelungsgeſetzes ebenſo unter- 
ſchrieben werden könnte, wie von den Freunden. 
Die Frage ift, wie gejagt, nur die, ob die Mittel 
und Wege, welche das Geſetz einschlägt, die ge- 
eigneten ſind, die Polen zu guten Preußen zu 
machen. Darüber wird man ſich nun zunächſt des 


weiteren in der Commiſſion unterhalten, an welche 


der Geſetzenwurf verwieſen iſt. 


Die Socialpolitik des Grafen Poſadowsky. 


Das „vertrauliche“ Rundſchreiben des Reichs - 
Kanjlers an die verbündeten Regierungen in 
Sachen der Coalitionsfreiheit der Arbeiter hatte 
eine Reihe von Fragen geftelll, um deren Beant 
wortung der Reichskanzler, als deſſen Dertreter 
Graf Poſadowsky agirt, erſucht hatte. Man 
mußte alſo annehmen, daß die Reichsregierung 
ihre künftigen Eniſchließungen von dem Inhalt 
der Antworten abhängig machen wolle. 
Die Erklärungen des Grafen Pofadomskn 
im Reichstage haben aber dewieſen, daß er 
für feinen Theil jetzt ſchon zu einem geieh- 
geberiſchen Eingreifen eniſchloſſen iſt und daß 
das Material, deſſen Beſchaffung er von den Re- 
gierungen verlangt, die Maßregeln, die er im 
Auge hat, begründen ſoll. Die Unbejangenheit, 
mit der der Staatsſecretär im Reichstage den 
Stumm'ſchen Anregungen gefolgt ift, könnte faſt 
ju der Annahme führen, daß dem Staats ſecretãr 
der Verrath des vertraulichen Actenſtückes an die 
Preſſe erwünſcht geweſen ſei; der Fragezeltel ver- 
wandelt ſich plötzlich in ein „Manifeſr“ und der 
Staatsſecretär erklärte, er werde mit dieſem 
Manifeſt in der Hand in den Wahlkampf 
neten! Mit geheimen Erlaſſen pflegt man ſonſt 
nicht „in den Wahlkampf zu ziehen“. 

Im Eifer des Gefechts hat der Staats ſecretär 
ſogar Erklärungen citirt, welche Herr v. Berlepſch, 
der Urheber des Arbeiterſchutzgeſetzes, im Jahre 
1891 im Reichs age abgegeben. hat und hinzugefügt, 
Herr v. Berlepſch habe auf demjelben Standpunkte 
wie das Reſcript geſtanden. Aber Herr v. Beriepſch, 
den der Staatsſecretär als Kronzeugen citirt, iſt 
gar nicht der Anſicht, daß es bei Maßregeln der 
1890 beantragten Art fein Bewenden haben ſolle. 
Hat er doch unlängft in der Zeiiſchriſt für ſociale 
Praxis die Nothwendigkeit nachgewieſen, gleiches 
Recht für die Arbeitgeber und die Arbeiter in 
dem Sinne zu ſchaffen, daß die Coalitions- 
freiheit auf ſolche Arbeiter - Bereinigungen 
ausgedehnt werde, die generell für die Der- 
beſſerung der Lage der Arbeiter — nicht nur 
einer bestimmten Gruppe derſelben — und nicht 
nur durch Eimelmaßregeln, ſondern auf dem 
Wege der Geſetzgedung und Bermaltung eintreten 
Der frühere Handels miniſter hat dabei nach- 
gewieſen, daß dieſe engere Interpretation des 
§ 152 der Gewerbeordnung lediglich durch Ent- 
ſcheidungen der Gerichte herbeigeführt worden iſt. 
Die Abſicht des Herrn v. Berlepſch trifft alſo mit 
der erſten Forderung des Antrags Pachnicke zu⸗ 
ſammen. Ift Graf Poſadowsky damit ein- 
verſtanden? E 

Auf wie bedenklichen Wegen der Staatsſecretär 
wandelt, ergiebt ſich am unzweideutigſten aus dem 
Beifall, den feine Auslofjungen gerade bei den- 
jenigen finden, die die Socialdemokratje außerhalb 
des gemeinen Rechts ſtellen möchten. Wir haben 
in der heutigen Morgennummer bereits mit- 
getheilt, wie weit ſich die „HFamb. Nachr.“ in dieſer 
Beziehung verfteigen, daß ein Socialdemokrat 
weder Wähler noch wählbar ſein ſolle. Sind das 


die Bundesgenoſſen, mit denen Graf Poſadows ku 


in den Wahlkampf ziehen will? 


Ein Diplomat über die Drenfus-Affaire. 

Der Berliner Correſpondent des „Budapeſti 
Hirlap“ hatte mit einem ſehr hochgeſtellten 
Diplomaten in Berlin, wie das Blatt berichtet. 
eine eingehende Unterredung. Der Diplomat er- 
klärte u. a., daß niemand mehr in Paris die 
Ammenmärchen glaube, welche über deutſchlands 
angebliche Beziehungen zu der Drenfus-Afjaire 
colportirt worden ſeien. Der Miniſterpräſident 
Meline habe ſich dem deuiſchen Botſchafter Grafen 
Münfter gegenüber, als ihn dieſer im Auftrage 
des deutſchen Kaiſers in der Angelegenheit be- 
ſuchte, eniſchuldigt. Weiter erklärte der Diplomat, 
die Angelegenheit ſei eine rein antifemitiſche 
und nach feinen persönlichen Empfindungen halte 
er Drenfus für nicht ſchuldig. Rußland ſei 
feiner Meinung nach ebenſo wenig an der 
Sache Dreyfus betheiligt; Caſimir - Periers 
Rücktritt 1 auch nicht damit zuſammen, 
denn dieſer ſei wegen ununterbrochener 
Zwiſtigkeiten mit den Miniftern erfolgt; 
die Gemahlin des Präſidenten hätte zu Dutzenden 
Drohbrieſe erhalten. Der Präſident Faure ver. 
halte ſich äußerſt vorſichtig und dürfte ſich nicht 
einmal im intimſten Privaiverkehr über die Sache 
äußern. An einen plötzlichen Umſchwung in 
Frankreich glaube er jetzt nicht. Meline jei ſehr 
ſtark und alles, was man vielleicht heute bei der 
Regierung und ihren Anhängern noch nicht ver · 
ftehe, geſchehe wegen der kommenden Wahlen, 
für die Meline, äußerſt thatkräftig wie er fei, 
alles dranſetze, um die Wahlen perfönlic zu leiten 
und zu ſiegen. 

Wie dem „B. T.“ von gut unterrichteter Seite 
aus Brüſſel gemeldet wird, verlautet daſelbſt. daß 
die dort untergebrachten Papiere des Oberſten 
Picquart 18 Briefe des Generals Gonſe enthalten, 
welche beweiſen, daß im Oktober 1896 die Der- 
haltung Eſterhazus wegen des Bordereau bereits 
beſchloſſen war, als General Boisdeſſre inter- 


venirte und eine andere Wendung herbeiführte, 
Das Actenmaterial enthält noch andere Briefe 


non Generalſtabsoffizieren. 


Der Kampf gegen Zola. 


Die wichtigſte Meldung, welche heute in der 
Angelegenheit Zola - Dreyſus vorliegt, if die 


folgende; 


exiſtirt. 


Brüſſel, 21. Jan. (Tel.) die „Independ. beige” 


meldet aus ſicherer Quelle, daß eine Revifion des 
Drenfus-Prosefies jetzt eine beſchloſſene Sache 
ſei. Der franzöſiſche Miniſterrath ſei zu der Ueber- 
zeugung gelangt, daß eine Revifion des Prozeſſes 
unvermeidlich ſei. 


Wenn ſich die Meldung bewahrheitet. wäre 


freilich alles erreicht, was die Fürſprecher des 
Capitäns Dreyfus, in erſter Reihe der Senator 
Scheurer und Zola, erstrebt haben — aber die 
Beſtätigung bleibt 
unter dem Cabinet Meline wird fie ſchwerlich 
Thatſache werden. 


leider nur ſehr fraglich; 


Intereſſant iſt angeſichts der für morgen bevor- 


ſtehenden neuen Interpellation Cavaignacs 
eine Erklärung der Pariſer 3eitung „Droits de 
homme“. 
angebliche Rapport des Capitäns Lebrun-Rénault, 
welchem Dreyfus nach ſeiner Degradation ein 


Danach hat bis Montag Abend der 


halbes Geſtändniß abgelegt haben ſoll, nicht 
Dieſer Rapport habe immer nur in der 
Einbildung des Generals Mercier exiſtirt. Es 


werde aber vielleicht einer dieſer Tage exiſtiren, 
dank der abſcheulichen Preſſion, welche der Kriegs · 
minifter auf den Capitän Lebrun ausüben lafle, 


dem man zuerſt Derſprechungen gemacht, den 
man jetzt bedrohe. der Rapport würde dann nur 
eine neue Fälſchung fein; eine unnöthige Fälſchung 
noch dazu, denn zwanzig Zeugen würden unter 
dem Eide vor dem Schwurgericht ausſagen, daß 
der Capitän ihnen erklärt habe, niemals einen 
ſolchen Rapport erftattet zu haben, und daß 
Dreyfus ihm niemals Geſtändniſſe abgelegt hätte. 
Das Blait erklärt ſich in der Lage, beweiſen zu 
können, daß im Augenblick, wo Oberſt Henri als 


Nachfolger des Oberſten Picquart die Leitung des 
„Service des renseignements“ (Rundſchafter- 


bureau) übernahm, ein ſolcher Rapport nicht 


exiſtirte. 
Paris, 21. Jan. Nach elner Meldung des 


„Siècle“ iſt Oberſt Picquart ernſtlich erkrankt. 


Die Erkrankung wird darauf zurückgeführt, daß 
Oberſt Picquari in dem Fort Mont Dalerien eine 


feuchte Kaſematte bewohnte. In der Vorladung, 
welche Zola und der verantwortliche Redacteur 
der „Aurore“ erhalten haben, heißt es, gegen 
beide ſei die Strafverfolgung wegen Beleidigung 
des erſten Kriegsgerichts eingeleitet worden. 


Die „Aurore“ bemerkt, da die Vorladung über 


die anderen Beſchuldigungen Zolas hinweggehe, 


ſcheine die Regierung abermals eine Dertuſchung 
zu verſuchen. 


Paris, 20. Jan. Jola wird, wie len ſeſt⸗ 


fieht, am 7. Februar vor dem Schwur gerichts · 
hofe erſcheinen. 


Im Derhäliniß zu den erſten Tagen der Woche 


verlief der geſtrige in Paris ziemlich ruhig. Es 
kam nur eine größere Demonſtration vor. 
Gruppe von eima 1200 Studenten kam Nach- 
mittags von dem rechten Seineufer nach dem 
Quartier Latin zurück und begegnete am Boule 
vard St. Michel an der Seite des Mufee Clunn 


Eine 


einer anderen Gruppe Studenten, welche aus der 
Ecole de medicine kam. Die beiden Gruppen ver- 
einigten ſich alsbald und zogen manifeſtirend zum 
Observatorium unter Rufen gegen Zola und die 
Juden. Don dort begab ſich ein Theil der Mani- 
feſtanten nach dem Invalidendom und dann vor 
Zolas Haus, wo „pfui! Nieder mit Zola“ ge- 
ſchrieen wurde. Schließlich zerſtreute die Polizei 
die Manifeftanten und verhaftete mehrere der- 
ſelben. Im Laufe des ganzen Tages wurden 
105 Perſonen verhaftet. Der Abend verlief ruhig. 

Auch aus der Provinz werden mehrfach Aus- 
ſchreitungen gemeldet: 

Paris, 21. Jan. (Tel.) In Rouen und von 
neuem auch in Algier kam es ju Schlägereien; 
es wurden Angriffe auf jüdiſche Läden gemacht. 

In Nancy manifeſtirten die Studenten fort. 
200 zogen vor die Stadt und gründeten ein 
antiſemitiſches Comité. Sie ſandten an Rochefort 
und Drumont Grußdepeſchen. 

In Padua kam es, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
gemeldet wird, anläßlich der Affaire Zola zu 
heftigen anticlericalen Kundgebungen; unter 
Hochrufen auf Zola und Pereats auf den 
Clericalismus 309 die Menge vor den biſchöf⸗ 
lichen Palaſt, riß das große Wappen vom Portal 
herab und warf es in den Fluß Bacchiglione. 
die Kundgebung fand vor dem Garibaldi- 
Denkmal ihren Abſchluß. Mehrere Freimaurer - 
logen erklärten ſich mit Zola ſolidariſch. 


Die Kretafrage 

iſt ganz unerwartet in ein neues Stadium ge- 
treten. Wie ſchon telegraphifch gemeldet, lancirt 
Rußland mit einem Male die Candidatur des 
Prinzen Georg von Griechenland für den Poſten 
eines Gouverneurs von Kreta. Das bedeutet ein 
kaum erklärliches Abſchwenken der ruſſiſchen 
Politik aus ihren bisherigen Bahnen bezüglich 
Kretas. Eine amtliche Beſtätigung der Nachricht 
liegt bisher freilich noch nicht vor, ebenſo wenig 
eine Erklärung des Sultans. Wie ſich die ein- 
zelnen Mächte verhalten werden, namentlich Eng 
fand nach der kategoriſchen Erklärung des 
Colonialminiſters Chamberlain, die er über die 
Kretafrage in ſeiner in Liverpool gehaltenen 
Rede gegeben hat, bleibt abzuwarten. Deutſch⸗ 
land iſt dei der Sache am wenigſten oder gar 
nicht intereffirt. Darüber, wie man in zriedrichs⸗ 
ruh über dieſe Angelegenheit denkt, wird uns 
heute telegraphirt: 

Berlin, 21. Jan. (Tel.) Das Organ des 
Zürften Bismarck, die „Hamb. Nachr.“, ſchreiben 
gelegentlich der Beſprechung der kreliſchen 
Gouverneurfrage, Deutſchland könne es abſolut 
gleichgiltig ſein, wer den Poſten erhalte. Es ſei 
nicht die Aufgabe der deutſchen Politik, Rußland 
hinderlich zu fein, wenn es den griechiſchen 
Prinzen zum Gouverneur haben wolle. 

Hohe Zeit, daß in Kreta, wo nach Chamberlains 
Ausdruck das europäifhe Concert nur todte 
Arbeit verrichtet hat, endlich mal Ordnung und 
Ruhe geſchaffen wird, iſt es in der That; das 
beweiſen auch die nachſtehenden Drabtmeldungen: 

Kanea, 21. Jan. (Tel.) 60 Muſeimanen durch- 
brachen einen Militär-Cordon ber Kandia und 
griffen die Aufſtändiſchen bei Davaros an. Es 
wurden Berſtär ungen dorthin entiandt. 24 Per- 
ſonen wurden verhaftel. Eiwa 500 Aufſtändiſche 


griffen die Mujeimanen bei Phinikia an und 


warfen die ju Hilfe geeilten Mannſchaften zurück. 


ſie wurden jedoch von regulären Truppen in die 


Flucht geſchlagen. Dier Türken wurden ver⸗ 
wundet. 

In Kandia plündern bewaffnele Baſchi- Bous 
ſelbſt im Innern der Stadt. . 


Der Kufſtand auf Cube 

iſt noch immer nicht zu Ende, Es wird wiederum 
aus Havanna von Gefechten gemeldet, die aller ⸗ 
dings für die Spanier ſiegreich ausgefallen ſind. 
Bei San Martin ſchlue General Luque die 
Inſurgenten. 30 derſelben wurden gelödtet, auf 
ſpaniſcher Seite fiel 1 Mann und 21 wurden 
verwundet. 

In Madrid ſtehen ſich in der cubaniſchen Frage 
die Anhänger Weylers und diejenigen Sagaſias 
iortdauernd ſchroff gegenüber. Die erſteren ver ⸗ 
öffentlichen eine von Romero Robledo, dem 
treueſten Freunde des cubaniſchen Exgouverneurs, 
und anderen Deputirten und Senatoren an die 
Königin- Regentin gerichtete Adreſſe, in welcher fie 
um Einberufung der Kammern bitten. In der 
Adrefie heißt es, die Einführung des neuen 
Regimes auf den Antillen ohne Mithilfe der 
Cortes ſtehe ohne Beiſpiel in der Geſchichte da. 
Die cubaniſche Autonomie ſinke zu einer Partei- 
wu herab, wenn die Cortes nicht einberufen 
würden. 


Der Mächte Kriegsſchiſfe in Oſtaſien. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht eine 
Ueberſicht der in den chineſiſchen Gewäſſern be- 
findlichen Kriegsſchiffe Japans, Englands, Ruß- 
lands, Deutſchlands und Frankreichs. Das Blatt 
führt aus, das britiſche Geſchwader in jenen Ge- 
wäſſern beſtehe aus 10 ſehr ſtark armirten fchnell- 
laufenden Schiffen. das ruſſiſche Geſchwader, 
welches einſtweilen aus den Panzerkreuzern 
„Niurik“, „Admiral Nachimow“, „Pamjat Aroma’, 
„Dimitrij Donskoi“ und „Admiral Kornilow“ be- 
fteht, werde nach dem Eintreffen der „Roſſija“ 
und des „Wladimir Monomach“ aus ſieben 
Panzerkreuzern zuſammengeſetzt fein, welche vor- 
trefflich armirt find, prächtig gehen und außer- 
ordentlich ſeetüchtig find. Davon, fährt das 
Blatt fort, hat die „RNoſſija“ eine Waſſerver⸗ 
drängung von 12 200 Tons, der „Njurik“ eine 
ſolche von 10 900 Tons; hinſichtlich der Stärke 
der Armirung geben fie dem engliſchen Areuer 
„Powerful“ nichts nach. Eine ſehr nützliche Zu- 
gabe zu dem Geſchwader bilden die Kreuzer 
„Areiſſer“ und die beiden ſchnelllaufenden Panzer 
kanonenboote „Gremjaſtſchi!“ und „Otwaſhniſ“. 
Das deutſche Geſchwader, heißt es weiter, enthält 
fünf Schlachteinheiten, das franzöſiſche vier. Zwei 
deutſche Hochſeepanzer find alter Conſtruction und 
können ſich in der Schnelligkeit nicht mit den 
Schiffen der ruſſiſchen und engliſchen Flotte meſſen. 
Drei franzöſiſche Kreuzer ſind gute neue Schiffe, 
müſſen jedoch hinſichtlich der Waſſerverdrängung 
und Armirung mit den zweitklaſſigen engliſchen 
Kreuzern gleichgeftellt werden, während der 
Banzerkreuger „Bayard“ ſchon von veraltetem 
Typus, für den Uferſchutz in den Colonien be- 
fimmt iſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Jan. Die aus der Frauenbewegung 
rühmlichſt dekannte Frau Dr. jur. Emilie Kempin 
ft von einem ſchweren Schickſal heimgeſucht 
worden. Sie iſt in geiſtige Umnachtung ver⸗ 
fallen. Ihr Zuſtand ſoll hoffnungslos fein. 

* [Eniſchädigung unſchuldig Verurtheilter.] 
die Reichstags-Commiſſion zur Dorberathung des 
Geſetzentwurfs über die Entihädigung unſchuldig 
Derurtheilter beendete am Donnerstag die erſte 


Leſung. Am Montag findet die zweite Leſung 


ſtalt. Angenommen wurde ein Antrag Stadt- 
hagen: „Perſonen, gegen welche Unterjuhungs- 
haft verhängt war, oder die ſiſtirt worden find, 
können Entſchädigung beanſpruchen, wenn ſie 


rechtskräftig freigeſprochen oder außer Berfolgung 


geſetzt find“, mit 6 gegen 5 Stimmen. Bezeichnend 
war die Motivirung der Annahme dieſes An- 
trages, der die Vorlage nach der beſtimmten Er- 
klärung der Regierung zu Falle bringen würde. 
Seitens des Centrums und der Socialdemokraten 
wurde erklärt, man nehme dieſen Antrag des 
Princips wegen in der erſten Leſung an; am 
Montag werde man ihn wieder fallen laſſen. 

* [Die erſten Reichspoſt- Dreiräder l, und zwar 
jur Benutzung für die zum Entleeren der Brief- 
kaften beſtimmten Beamten, find jetzt ſeit einigen 
Tagen in Berlin im Betriebe. Die ſehr elegant 
gebauten Poſträder find gelb geſtrichen und 
haben zwiſchen den beiden Hinterrädern ein Ge- 
ſtell, auf welches der zur Entleerung der Brief- 
kaſten dienende Briefſack gelegt wird. 

* [Frauenverfammlung.] Am Mittwoch fand 
in Berlin eine ganz außerordentlich ſtark bejuchte 
Derfammiung des Bereins „Frauenwohl“ ſtatt. 
Die Dorſitzende Frau Schulrath Cauer theilte 
mit, daß die in der Verſammlung vom 9. Januar 
beſchloſſenen beiden Eingaben an den Reichstag, 
fomie an den Miniſter des Innern und die 
Polizei-Präſidenten von Berlin, Köln und Frank- 
furt a. M. abgejandt wären. Fräulein Köppen 
wird am 5. Zebruar ihre Kochzeit feiern. Hierzu 
bemerkte Frau Cauer, die Derſammlung werde 
es als eine Ehrenpflicht anſehen, dem jungen 
Mädchen an dieſem Tage eine Freude zu be- 
reiten; fie regte an, beim Verlaſſen des Saales 
zu einer Hochzeitsgabe für Fräulein Köppen bei- 
zuſteuern. dieſer Anregung wurde nach Schluß 
der Sitzung gern entſprochen. Zur Sache ſelbſt 
nahm zuerſt Frau Gebauer das Wort. Frau 
Cauer ſtellte dann die vom Vorſtande entworfenen 
drei Theſen zur Discuſſion. Die Debatie kam 
nicht zum Abſchluſſe und foll in der nächſten 
Verſammlung fortgeführt werden. 

»I Inſchriften in ruffiiher Schrift! kann 
man, wie der „Dolkssztg.“ geſchrieben wird, am 
Portal der Brandenburger Küraſſierkaſerne und 
auf einer Tafel am Artillerie - Uebungsplaße in 
Berlin bemerken, Dieſe Aufſchriften dienen dazu, 
den Soldaten das Leſen ruſſiſcher Schrift nach 
und nach beizubringen. Es ſind zu dieſem Zwecke 
an vielen Stellen Aufſchriften, wie z. B. „Nach 
Schnerzke“, „Nach Genthin“, „Nach der Kantine“, 
„Nach der Kaſerne“ u. ſ. w. angebracht. dieſe 
Kufſchriften werden öfter gewechſeit, um immer 
neue Buchſtaben zu veranſcqaulichen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Januar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 22. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, ſpäter Nebel, ſeuchtkalt. 


® [Aaiſers - Geburtstagsfeier] Die hieſigen 
drei Logen werden in biefem Jahre die Feier von 
Kaiſersgeburtstag gemeinſam in der Loge „Einig- 
heit“ auf Neugarten feſtlich begehen. 

Der hiefige Eiſenbahn-Derein wird mit ſeinen 
zen die Feier des Geburtstages des 


AKaifers am Sonnabend, den 29. d. M., Abends, 


im Wilhelmtheater begehen. die Zeftrede wird 
Herr Eiſenbahn Directions Präſident Thoms 
halten. Es foll dann die Vorführung lebender 
Bilder mit Mufik und begleitendem Text, theatra⸗ 
liſche Aufführungen etc. folgen. 


* [Provinzial-Candtag.| Am 15. März wird 
der diesjährige Provinzial-Candtag der Provinz 
Meftpreußen durch den Herrn Oberpräſidenten 
im Tandeshauſe eröffnet werden. 


[Provinzial Kusſchuß.] Der heute fort- 
geſetzten Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes der 
Provinz Weſtpreußen wohnten als Vertreter des 
Herrn Oberpräſidenten die Herren Oberpräſidial⸗ 
rath v. Puſch, Regierungs-Rath Buſenitz und 
v. Steinau-Steinrück bei. Ueber die Berhand- 
lungen und Beſchlüſſe hoffen wir in den nächſten 
zu einen autoriſirten Bericht mittheilen zu 
önnen. 


» [zur Weichſel-Regulirung.] Am 23. Juli 
v. J. verhandelte, wie wir damals berichtet haben, 
das Abgeordnetenhaus über eine Petition don 
Familienvätern (Flichern) aus Neufähr, betreffend 
die Schädigung der dortigen Siſcher durch den 
neuen Weichſeldurchſtich. Das Haus beſchloß, die 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen mit der Maßgabe, daß die Petenten 
möglichſt im Nahrungsſtande erhalten werden. 
Darauf hat die Regierung jetzt dem Abgeordneten 
hauſe Folgendes mitgetheilt: „Aus dem aller- 
höchſten Dispoſitionsfonds iſt eine Summe bereit 
geſtellt worden, um den durch den neuen Weichſel⸗ 
durchſtich in ihrem Gewerbebetriebe behinderten 
betagten und gebrechlichen Ziſchern bis zum 
Austrag des ſchwebenden Verfahrens wegen 
Uebernahme derſelden auf den Landarmen⸗ 
verband Unterſtützungen zu gewähren, und den- 
jenigen Siſchern aus den Ortſchaften an der 
Danziger Weichſel, welche ſich Wohnhäuſer an dem 
neuen Durchſtich erbauen wollen und die Mittel 
dazu ſonſt nicht aufbringen können, geſchenkweiſe 
Bauprämien und zins freie, allmählig rückzahlbare. 
hypothekariſch ſicher zu ſtellende Darlehne zu be ⸗ 
willigen; endlich in deſonderen Fällen auch Bei; 
hilfen in anderer Form zu gewähren. An zwölf 
betagte Fiſcher find bereits Unterſtützungen ge» 
währt; ferner ſind in ſechs Fällen Bauprämien 
und in drei Fällen Baudarlehne bewilligt. Im 
Laufe des Winters werden vorausſichtlich noch in 
ſechs weiteren Zällen Darleyne bezw. Bau- 
prämien jur Kuszahlung kommen. Die 
übrigen Jiſcher werden erſt im nächſten Früh- 
jahr mit dem Bau neuer Wohnſtätten be. 
ginnen. der Landarmen-Berband der Provinz 
Weſtpreußen hat nun neuerdings beſchloſſen, 
dem Ortsarmenverband zu Neufähr eine ange» 
meſſene Beihilfe zu den Armenpflegekoften zu 
bewilligen.“ 

Am 1. Juni o. J. verhandelte das Haus über 
eine Petition des Rittergutsbefißers Dr. Sitten 
zu Adlig-Dollſtädt, betreffend die Regulirung des 
Elbingfluſſes etc. Es wurde der Beſchluß ge» 
faßt, die Petition der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung dahin zu überweiſen, daß die 
Intereſſenten der öſtlichen Drauſenfeeniederung 
aus dem Derbande der Weichſel- und 
Rogat-Regulirung entlaſſen werden. Dieſem 
Beſchluß hat die Regierung die Erfüllung 
verſagt. Sie reſolvirt auf denſelben: „Nach 
nochmaliger Erwägung mußte dem bereits mehr ⸗ 
ſach geprüften Anfrage nach wie vor die Berück⸗ 
ſichtigung verſagt werden.“ 


* (Reformirte Gemeinde.] Die Wahl eines 
zweiten Predigers an der hieſigen Gemeinde zu 
St. Peiri und Pauli, die bekanntlich vom hieſigen 
Conſiſtorium bereits beftätigt war, iſt von einer 
Minorität der Gemeindemitglieder angefochten 
worden und es liegt nun die Sache dem Ober- 
Kirchenrath vor. Seitdem tauchen in der Preſſe 
fajt allwöchentlich Meldungen und Gerüchte über 
angebliche Eniſcheidungen etc. auf, Wir glauben 
über die Angelegenheit recht zuverläſſig informirt 
zu ſein und haben deshalb von jenen, uns als 
unzutreffend bekannten Gerüchten neuerdings 
heine Notiz mehr genommen, denn die ganze 
Angelegenheit befindet ſich beim Ober-Kirchen⸗ 
raih noch im Stadium der Prüfung. Allem An« 
ſchein nach wird dort die Entſcheidung nicht ohne 
Mitwirkung des Generalſynodal-Vorflandes ge- 
fällt werden und ſchon deshalb wohl noch einige 
Zeit auf ſich warten laſſen. 


[ Panzerſchiff „Baiern“.] Das an der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft umgebaute Panzerſchiff 
„Baiern“ fol hier zum 1. März in Dienſt aeftellt 
werden. Das Schiff wird dazu die 350 Mann 
ftarke Beſatzung des in Wilhelmshaven zum Zweck 
des Umbaues dieſer Tage außer Dienft gestellten 
Panzer ſchiffes „Württemberg“ an Bord nehmen, 
Letztere iſt einſtweilen in der Marinekaferne in 
Kiel untergebracht und ſoll Ende Februar von 
dort per Sonderzug nach Danzig befördert werden. 


* [Gere Dr. Münſterberg] aus Danzig, dem, 
wie gemeldet, das Bürgerrecht der Stadt Berlin 
verliehen worden ist, iſtgeſtern daſelbſt von der Stadt- 
verordneten Derſammlung mit 58 gegen 51 
Stimmen zum unbefoldeten Stadttath gewählt 
worden. $ 


* (Gtodtiheater.] Am nächſten Dienstag fol 
Wagners „Lohengrin“ zum letzten Male in 
dieſer Salſon hier aufgeführt werden, und zwar 
aus Anlaß des Benefijabends des Frl. Cronegg, 
die Oſtern d. J. von der hieſigen Bühne ſcheidet, 
um, wie wir hören, für nächſten Winter an das 
Stadttheater in Königsberg überzugehen. Irl. C. 
wird ſich alſo an ihrem Eyrenabend zum letzten 
Male als Elſa und, damit in einer Partie vor⸗ 
ſtellen, die unter ihren beiten die erſte Reihe ein · 
nimmt. Aus dieſem Grunde hat fie wohl eine 
Lohengrin - Wiederholung gewählt, nachdem ihr 
Wunſch, die Brünhilde in der „Walküre“ oder 
„Götterdämmerung“, oder die Zſolde in dem 
großen Wagner' chen Liebes · und Sehnſuchts drama 
zu fingen, ſich nicht hat realiſiren laſſen. Ihre 
beſondere Neigung und künſtleriſche Befähigung für 
die Geſongsdarſtellung hochdramatiſcher Wagneri⸗ 
ſcher Frauengeftalten begründet es zur genüge, 
daß ihre Kus wahl ſich auf dies Gebiet beſchränkte. 


* (Borlefungen über das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch. ] Heute und morgen werden die von den 
hieſigen Rechtsanwälten angeregten Borlejungen 
in geſchloſſenem Kreiſe über das neue bürgerliche 
Geſetzbuch von Herrn Profefjor Dr. Bradenmig 
aus Berlin fortgeſetzt werden. 


»[Geflügel-Kusſtellung.] Für die vom hieſigen 
orniſhologiſchen Verein veranſtoltete Geflügel ⸗ 
Kusſtellung, welche in den Tagen vom 5. bis 
7. Mär; im Joſephshauſe ftaitfinden ſoll, haben 


c 


| 


der Minifter für Candwirihſchaf! 1 ſüberne und 
2 bronzene Medaillen, die Tandwirthſchafts kammer 
der Provinz Weſtpreußen 5 filberne und 5 bronzene 
Medaillen geſtiftet und der Magifirat der Stadt 
Danzig einen Geldbetrag zur Stiftung von Ehren- 
preiſen bewilligt; außer dem ſind viele namhafte 
Privat-Ehrenpreije geſtiftet. 


* (Für Mitſpieler an einem Potterielooſe] 
fi nachſtehender Prozeß von beſonderem Intereſſe: 

Zwei in einem Vorort Berlins wohnende Brüder 
B. hatten ſeit einigen Jahren einen guten Bekannten, 
Herrn G., mit einem Sechzehntel an einem von ihnen 
geſpielten Diertellooſe der preußiſchen Klaſſenlotterie 
betheiligt. Mündlich war vereinbart worden, daß der 
eine der Brüder B. die Erneuerungen ju jeder neuen 
Rlaſſe und Ziehung beſorgen und das Loos auch in 
feiner Derwahrung behalten ſolle. 8. hatte nun 
feinen Anthet! am Kaufpreiſe des Cooſes bis 
u den erſten beiden Ziehungen der 196. 
laſſenlotterie bezahlt, die Bezahlung für die 
dritte und vierte Klaſſe jedoch erſt nach Beginn der 
Ziehung der vierten Klaſſe angeboten, war aber, da 
die Zahlung zu ſpät erfolgte, von B. jurückgewieſen 
worden. Das Coos kam nun in dieſer Klaſſe mit 
75 000 Nn. heraus, und da B. die Zahlung des ent- 
kprechenden Antheils von 3946 Mh. 87 Pf. an G. ver- 
weigerte, jo beſchritt letzterer den Weg der Klage 
und erftritt auch bei der Civilmammer des 
Landgerichtes eine obfiegende Entſcheidung. Aus 
dem Urtheil geht hervor, daß die Gemeinſchaft 
der Spieler für einen Miiſpieler nicht da⸗ 
durch verloren geht, daß er feinen Prämien- 
antheil nicht bezahlt hat. Darauf, daß der 
Kläger ſeinen rg sa für die dritte und vierte Klaſſe 
nicht bezahlt hat, kann der Derklagte ſich danach nicht 
Rüben, es müßte denn fein, daß aus den Behauptungen 
deſſelben hervorgeht, daß das Recht des Klägers, mit- 

ſpielen, abhängig gemacht war von der pünktlichen 
ahlung der Prämie. Eine ſolche Vereinbarung 
hätte aber ausdrücklich geſchehen müſſen, was aber 
dier nicht der Fall war. Die gegen dieſe Entſcheidung 
angemeldete Berufung hat der Derklagte als aus- 
kichtsios fallen gelaſſen. 


— 4 

[„ Iſt denn Liebe ein Verbrechen!“ ] könnte 
men als Motto für eine eigenartige Fehlerei⸗ 
Anklageſache wählen, welche beute die hieſige 
Strafkammer beschäftigte. In der That handelte 
es ſich um eine genaue exotiſch-juriſtiſche Abwägung 
der Frage, ob die Annahme von wirklichen 
„Liebesgaben“ Derbrechen oder nur Dergehen 
fei. Ueber die Verhandlung meldet uns unſer 
Gerichts-Berichterſtatter: 

Herr Zigarrenfabrikant Tresp in Neuſtadt iſt Beſitzer 
eines nicht unbedeutenden Etabliſſements und ſeit 
mehreren Jahren verheirathet. Der Ehe find drei 
Kinder entſproſſen. Anfang vorigen Jahres engagirte 
Herr T. für feine Fabrik einen neuen Leiter, den 
Werkmeiſter M. Rieß, einen Mann von 28 Jahren, 
von recht einnehmendem Keußern, der für ſeinen Stand 
lich ſehr gewandt ausdrückt und ur benehmen weiß. 
N. hatte bei freier Station ein Gehalt von 50 Mk. 
monatlich und da er am Sonntag auch zu dem Mittags- 
tif feines Arbeitgebers zugezogen wurde, lernte er 
auch die Satin deſſelben näher kennen. Zwiſchen 
beiden entfpann ſich nun ein Ciebesverhältniß und bei 
dieſem hat ſich Frau T. zu recht unüberlegten Schritten 
fortreißen laſſen. Ihr Gatte machte oft Reifen, mäh- 
rend feiner Abweſenheit ftand feine Gattin dem großen 
Haushalt vor und bei ihr wußte Herr T. auch die 
Schlüſſel zum Geldſchrank in den beſten Händen, da 
oft während feiner Abweſenheit größere Zahlungen 
fällig wurden. Diefe freie Verfügung über Geld- 
ſummen hat Frau T., welche mit ihrem Manne in 
Gütergemeinſchaft lebte, zu Geſchenken für Rieß be- 
nutzt. Er erhielt von ihr häufig Geld in größeren und 
kleineren Beträgen; einmal, an dem Geburtstag der 
Frau T., erhielt er von ihr 300 Me, und bei einer 
anderen Gelegenheit 140 Mk. Herr T. hat wohl be- 
merkt, daß mit ſeiner Kaſſe nicht alles in Ordnung 
war, da er aber ſelbſt die Bücher führte, war er ge- 
neigt, an Rechenfehler von ner Seite ju glauben. 
Schließlich wurde die Situation unhaltbar, Frau T. 
machte einem Vetter des Rieß einige Andeutungen, die 
denjelben veranlaßten, auf ſeinen Better jo einzu- 
wirken, daß dieſer am 1. September v. J. ſeine 
Stellung in Neuſtadt aufgab und nach Lauenburg über- 
fiedeite. Nachdem er fort war, nahm Frau T. Ge- 
legenheit. ihrem Manne offen alles zu ge- 
Wehen, die Gatten trennten ſich von einander 
und es wurde die Scheidungsklage eingereicht, in der 
nun alle die oben angedeuteten Vorgänge näher er- 
örtert werden mußten. Die Staatsanwaltſchaft nahm 
daraus Veranlaſſung, gegen N. die Anklage wegen 
gewerbs- und gewohnheitsmäßiger Hehlerei ju er- 
heben, d. h. wegen eines Verbrechens, welchem Zucht- 
hausſtrafe droht. Der Angeklagte gab die Annahme 
der Gelder zu und entſchuldigte ſich mit feiner jugend- 
lichen Berirrung, die ihn über die 1 jener 
Summen nicht weiter nachdenken ließ. Außerdem habe 
ſich Frau T. reich genannt und ihm über die Herkunft 
jener Summen heine Mittheilung gemacht. Er habe 
daher angenommen, daß die Gelder aus dem Privat- 
befit der Frau ſtammten. die Vernehmung des 
Herrn T. und feiner Gattin (in deren Scheidungs- 
proseß Ende d. Mis. erſtinſtanzlich vom hieſigen Land- 
gericht erkannt werden ſoll) war etwas peinlich, ob- 
gleich ſich der Vorſitzende bemühte, ihnen die Sache 
leicht zu machen. eau T. beftätigte übrigens die An- 

abe des Angeklagten, daß ſie ihm nie ge- 

gt habe, daß das Geld aus der Kaſſe 
feines Arbeitgebers ſtammte, ſondern daß ſie 
im das Geld ſtets ohne beſondere Bemerkung 
gegeben habe. Trotz dieſer entlastenden Kusſage — 
der Gerichtshof ſog es vor, die Zeugin nicht zu ver- 
eidigen — bam der Gerichtshof zu einem Schuldverdict. 
Er führte aus, daß der Angeklagte iwar nicht bel den 
Rleineren Beträgen, wohl aber bei den beiden Summen 
Bin. 40 und 300 Mk. fih habe fagen müffen, daß 
Rane Geld nicht aus der Mirthihaftskafle der Iran 
Selen konnte. Der Gerichtshof nahm daher an, daß 
ei in zwei Fäll age und verurthellte den 
Anzehlagt zwei Fällen vorläge und Rüchſicht 
barauf en zu ſechs Monat Gefängniß mit 

be. Ba er das Glück einer Familie gerftört 
habe. Daß irgend etwas Gewerbs- oder Gewohnheits⸗ 
mäßiges in dem Fandeln des Angeklagten gelegen 
gabe, verneinte der Gerichtshof. Der Angeklagte hatte 
ae en Halt befunden, de 1 86. e 

0 igers e - 
beieht auf, hob der Gerichtshof ieh 


® iR eftern Abend 

erein Frauenwohl.] In der geftern Aben 
von Srau Dr. Heidfeld 3 Monatsverfamm- 
fung in der Aula bes ſtädtiſchen Gymnaſtums the lte 
dieſe mit, daß im Sommer ein dreimonatiger Curſus 
für Arankenpflegerinnen aller Confeſſionen im Lazareth 
in der Sandgrube begonnen, und daß das von Fräu- 
fein Brandſtäter veranſtaltete Concert einen reichen 
Gewinn für die Hauspflege des Vereins ergeben babe, 
wofür Frau Dr. 5. den warmen Dank des Vereins 
aussprach. Die Vorſitzende machte dann auf den 
Unterhaltungsabend am 7. Jebruar und auf einen 
Vortrag von Frl. v. Milde aus Weimar aufmerkfam, 
welchen dieſe in der nächſten Verſammlung halten 
werde und wozu alle Mitglieder freien Eintritt haben 
werden, und gab dann Frl. Hornung das Wort lu 
dem Meſſebericht, den fie in Abweſenheit der Com- 
miſſions-Dorſitzenden erftattete und dem wir in Kürze 
Folgendes entnehmen: Die Meſſe hat fünf Tage ge- 
dauert, welche die Rednerin als goldene bezeichnet. 
Alle Befürchtungen, die wir in Folge 99 © 
Wechſels der Borfienden und durch die in der Be- 
werbemeſſe entftandene Concurrem hegten, haben ſich 
als grundlos erwieſen. Beſucher - Entree - Einnahme 
und Berkauf haben erheblich zugenommen, die 
Arbeiten an Geſchmach und Sauberkeit gewannen. 
Die durch den Verein vermittelten Nachbeſtellungen be · 


trugen 25 Prot, mehr, in Wirklichkeit ift die Zahl 
viel größer, da die meiſten direct gehen und ſich unferer 
Kenntniß entziehen. Der diesjährige Erfolg giebt die 
erfreuliche Gewißheit, daß die Meſſe eine Inſtitution 
iſt, mit der man im Publikum rechne! und die den 
arbeitenden Frauen Anregung und Gelegenheit bietet, 


ihre Aräfte zu prüfen. — Einen längeren Bericht über 


die Mädchenhorte, welche ſeit Jahresfriſt in dem 
Verein „Kinderhort“ aufgegangen find, und die noch 
immer das warme Intereſſe der Mitglieder erwecken, 
gab Frau Frank, indem ſie eine eingehende Schilde ⸗ 
rung der dort aufgenommenen Mädchen wie deren 
Familien gab, die den Beweis von der Nothwendigkeit 
1 84 Anftalten aufs ſchlagendſte erbrachte; namentlich 
fi der Einfluß in körperlicher Bejiehung ein fegens- 
reicher, in 44 5 hat man mii der Wohnungsnoth 
und der damit zuſammenhängenden Einliegermwirthichaft 
zu kämpfen. Der Zudrang iſt fo groß, daß ein Bedürfniß 
nach Vermehrung der Korte befteht, wozu leider noch 
die Mittel fehlen. Die bis jetzt in Leitung und 
Wohnung mit dem Kort I verbundene Haushaltungs- 
fchule iſt in ein eigenes Lokal gejogen, in dem jetzt 
24 Schülerinnen Raum zum Kochen haben, und wird 
künftig von Frl. Klinger geleitet werden, auch der 
Hort II hat in der neuen Schule Weidengaſſe ein neues 
Heim gefunden. — Anknüpfend an einen Bericht über 
die Realcurſe, in denen die am 24. d. Mis. be- 
ginnenden, von Kerrn Oberlehrer Suhr gehaltenen 
Vorträge über Elektricität bis jetzt 34 Theilnehmerinnen 
gefunden, theilt Frau Dr. Baum einiges über die 
Einrichtung von Reformſchulen mit, wie ſolche auch 
in Danzig für Knaben geplant wird. So neu die Idee 
des gemeinſamen Unterbaues und der Verlegung der 
alten Sprachen in höhere Klaſſen auch erſcheint, ſo 
ſtammt fie doch ſchon von Commenius her, deſſen 
Ideen faſt wörtlich jetzt ins Werk geſetzt werden. 
Nach einem kurzen hiſtoriſchen Rückblick ſchildert ſie 
den Aufbau der verſchiedenen Reformſchulen, deren 
es in Preußen 20 giebt, und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß man auch dem weiblichen Geſchlecht zeitgemäße 
Schulen geben möge. 


[Verein für Naturheilkunde,] Geſtern Abend 
wurde die General- Derſammlung des Vereins abge- 
halten, welche von dem Vorſitzenden Seren Hollmichel 
mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet wurde. Dann 
erftattete Herr Schrötter den Jahresbericht, aus dem 
wir entnehmen, daß der Derein einen Zuwachs 
von 54 Mitgliedern zu verzeichnen hai und fein 
Mitgliederbeſtand 138 beträgt. Der Verein hat ſeinen 
Anſchluß an den internationalen „Verband zur Be. 
kämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter“ vollzogen 
und dem Derein der Impfgegner eine Beihilfe von 
25 Mk. gewährt. In der Discuſſion wurde von ver- 
ſchiedenen Seiten der Wunſch geäußert. daß im 
nächſten Jahre mehr Vorträge gehalten werden 
möchten, worauf der Dorftand zuſagte, mit Rednern in 
Verbindung zu treten. Nach dem Kaſſenbericht be- 
trugen die Einnahmen 1068 Mk., die Ausgaben 
811 Mu. Dann wurde der bisherige Vorſtand, der 
aus den Herren Hollmiche ! (Dorſitzender), Schrötter 
(Stellvertr.), Kuckein (Schriftführer), Frau Kuckein 
(Stellvertr.), Herrn Fiebig (Bibliothekar), Gutzki 
(Stellvertr.) und Ens (Kaſſenführer) beſteht, ein- 
ſtimmig miebergewählt. Zum Schluſſe wurden wer- 
ſchiedene Neuheiten auf dem Gebiete der Nahrungs- 
mittel beſprochen. 


5 re ee Geſtern Abend wiederholte 

err Bankvorſteher Thomas feinen Vortrag über 
hotographie, welcher bei den zahlreichen Zuſchauern 
denſelben Beifall fand, wie am Tage vorher. Der 
Vortragende zeigte 135 Bilder. 


* [Bewerhvereins-Berfammlung.] Der Ausſchuß 
des biefigen Orts-Gewerkvereins der Tiſchler und 
Berufsgenoffen beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, ju 
der am morgenden Sonnabend ſtattfindenden ordent⸗ 
lichen Nitgliederverſammlung auch Berufsgenoffen ein · 
uladen, welche nicht dem Verein angehören, um Ber- 
etzungen, welche von Seiten des ſocialiſtiſchen 0 
arbeiterverbandes geſchehen find, abzuwehren. 
dieſer Verſammlung ſoll auch die allgemeine Mit- 
gliederabſtimmung darüber ſtatiſinden, ob die Gewerk- 


vereins- Mitglieder gewillt find, Zwecks Unterſtützung 


der engliſchen Gewerkvereinsgenoſſen von der 1. bis 
10. Woche einen Extrabeitrag don 5 Pf. pro Woche zu 
leiſten. b 

* Seeſchifferverein.] Geſtern Abend beging im 


Kaiſerhof der hiefige Seeſchifferverein die Feier feines 
23jährigen Beſtehens in Der bindung mit der Feier 


von Kaiſers-Geburtstag durch einen 8 beſuchten 


Kerrenabend mit Souper, bei welchem der Vorſitzende 
das Kaiſerhoch ausbrachte. Der Verein hielt dieſer 
Tage ſeine Generalverſammlung ab, in der in den 
Borftand die Herren Navigationslehrer Döbler (Dor - 
ſitzender), Rothländer (Stellvertreter und Schrift- 
führer), Prutz (Kaſſirer), Sjfermann (ſtellvertretender 
Schrififührer) und ferner Voß, Lamm, Gerlach, 
Trapp. Sadewafſer und Neitzke gewählt wurden. 
Der Verein hält feine Sitzungen von ſetzt ab am 
Donnerstag (ſtatt bisher Sonnabend) ab. 


„ [Frau Conſtanze Buſch l. die Gattin des auch bei 
uns beſtens bekannten Circusdirectors, iſt in Berlin 
am Mittwoch früh im Alter von 47 Jahren an einem 
Herzſchlag geſtorben. Sie hatte ſich vor etwa 14 Tagen 
in eine Frauenklinik begeben müſſen, um Heilung durch 
eine Operation zu ſuchen. Einer alten Schauſteller⸗ 
familie entſproſſen, heirathete die Verſtorbene, als die 
Wittwe des Artiften Neiß, vor vierzehn Jahren Herrn 
Buſch. Beide waren im Circus Galamonskn thätig, 
als fie ſich kennen lernten. In der Entſchlafenen ver- 
tiert Director Buſch die hervorragenpfte 
ſeines Inſtituts, nicht bloß eine vortreffliche Schul⸗ 
reiterin. Die Inſcenirung der großen Panlomimen war 
faſt engine ihr Werk. Sie beſaß ein großes 
Talent für das Entwerfen der Koſtüme, ſowie für das 
Einſtudiren der pantomimiſchen Handlung. 


* [Betriebsftörungen.J_ Geſtern Nachmittag ftieh 
ein aus der Portechaiſengaſſe kommender Möbelwagen 
mit einem elektrijdyen Motorwagen der Linie Cangfuhr- 
Langenmarkt juſammen, in Folge deſſen der letztere 
am Borderperron etwas beſchädigt wurde. Verletzungen 
von Menſchen kamen glücklicherweiſe nicht vor. — 


Etwas fpäter blieb auf der Canggaſſe ein Wagen der 


elektriſchen Straßenbahn ohne jede erkennbare Urſache 
ſtehen, obgleich elektriſcher Strom vorhanden war, da 
die Beleuchtung des Wagens genügend functionirte. 
Da alle Bemühungen, den Wagen weiter laufen ju 
laſſen, erfolglos blieben, mußte derſelbe einſtweilen 
außer Betrieb geſetzt werden und er wurde zu dieſem 
Zwecke auf die Weiche am Noblenmarkt geſchoben. 


* (Bauten in Flüſſen.] Behördlicherſeits wird 
letzt vielfach darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vor⸗ 
nahme von Bauten irgend welcher Art in öffentlichen 
Flüſſen, ſoweit ſolche nicht in Erfüllung der geſetzlichen 
Unterhaltungpflicht auszuführen find, ohne Genehmigung 
des Regierungspräſidenten nicht geſtattet iſt. 


„ unfall-Schiebsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs- Aſſeſſors v. Yenhing geſtern 
ſtattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV. der nordöftlihen Baugewerks- Berufs- 
genoſſenſchaft, welche durch Herrn Zimmermeiſter 
Herzog vertreten war, ſtanden elf e Der- 
handlung. In einem Falle wurde die Genoſſenſchaft 
zur Zahlung einer höheren Rente verurtheilt, in vier 
Fällen erfolgte Alageabmeifung, in ſechs Fällen wurde 
Beweiserhebung beſchloſſen. a 


* (Cinbruh.) Vergangene Nacht wurde in dem 
Ausihank der Steiff ſchen Brauerei in der Schmiede- 
gaffe ein dreiſter Einbruch verübt. Die Diebe erbeuteten 
u. d. ein dem Pächter Herrn Cippelt gehörendes Raſſen· 
buch über 100 Mark. 


J Ueber einen Dertrauensdrud 
rech geber Art bal gefleen "Die Girojhammer & 


einer Berhandlung u den Lachirer Guſtav Ernſt 
Doll zu eniſcheiden. B., ein geborener Berliner, der 
in ſeiner Daterſtadt auch ſchon einige Vorſtrafen er- 
litten hat, nahm hier im September eine Stellung bei 


der Actiengeſellſchaſt vormals Friſter u. Noßmann an, 


die in Schellmühl Maſchinen und Fahrräder baut, 
Mitte AKuguſt nahm er von der Firma ein Nad für 
300 Mk. auf Abzahlung, d. h. das Nad ſollte durch 
wöchentliche Abjahlungen von 10 Mh. in ſeinen Beſitz 
übergehen, bis zur voliſtändigen Tilgung des Kauf- 
preiſes ſollte es aber Eigenthum der Firma bleiben, 
Drei Abꝛahlungen hat D. gemacht, dann verkaufte 
er das Rad angeblich weil ihm der Arzt das Nad 
fahren unterſagt hatte, die Maſchine für 130 Mk, 
Kurz nachdem dies geſchehen war, fehlten der Fabrih 
öfter Jahrradtheile, und da feſtgeſtellt werden konnte, 
daß ein Pneumatik-Reifen in die Lackirerei gerathen 
und dort verſchwunden war, lenkte ſich der Verdacht 
auf D. und es wurde in feiner Wohnung Hausſuchung 
abgehalten. Da fand man denn eine Menge von ein- 
einen Fahrradtheilen, von der Lenkſtange bis zum 
ugellager herunter; die Sachen hatten einen Werth 
von ca, 110 Mk. Doll hatte nach dem Verkauf des 
Rades beſchloſſen, der Firma ein neues Rad zu 
ſchaffen und dazu mit dem Materialiendiebſtahl be- 
gonnen. Da er mit Fahrrädern gut Beſcheid weiß, 
wollte er dieſe Arbeit zu Hauſe machen. Die Radtheile 
wurden der Firma wieder zugeſtellt, doch erleidet fie 
immerhin einen Derluſt von 270 Mn. Doll erhielt 
wegen Unterſchlagung und Betruges 9 Monat Ge- 
fängniß zudictirt. 


[Unfall.] Geiern Abend wurde in der Holz- 
ſchneidegaſſe ein Arbeiter aus Ohra von Krämpfen 
befallen. Derſelbe wurde zunächſt in ein Haus und, 
da die Anfälle ſich wiederholten, in dem Sanifätswagen 
des Stadthofes nach dem Stadtlazareth am Olivaer- 
thor gebracht, wo er Aufnahme fand. 


[Polizeibericht für den 21. Januar.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 2 Beitler, 4 Obdachloſe, — Befunden: 1 Yufaren- 
Extraſäbelklinge, abzuholen aus dem Bureau des 
11. Polizei-Reviers ju Neufahrwaſſer. 


Aus den Provinzen. 


„ Altfelde, 20. Jan. Heute Morgen brannten dem 
Beſitzer Görz in Budiſch zwei Scheunen und ein Vieh · 
ſtall, der Marienburger Privatbank gehörig, vollſtändig 
nieder. Unter anderem verbrannten mehrere junge 
Pferde und zehn Stärken. 

W. Elbing, 20. Jan. Unter der Anklage des Kindes · 
mordes itand heute vor dem Schwurgericht das Dienft- 
mädchen Agnes Olſtowski von hier. Es handelte ſich 
hierbei um jenen Kindesmord, von dem wir im Juli v. J. 
berichteten. (Eine Kindesleiche wurde, in einen Bezug 
genäht und mit einem Stein beſchwert, im Elbingfluſſe 
durch Knaben aufgefunden.) 27 Zeugen und 3 Sach- 
verſtändige wurden vernommen. Es erfolgte Frei- 
ſprechung. 

* Bartenftein, 19. Jan. Am 18. d. Mis, waren die 
Arbeiter S. ſchen Eheleute ihrer Arbeit nachgegangen, 
während ihr IMjähriger Sohn zu Haufe blieb. Aus 
Sprengpulver, das der Water zum Steineſprengen 
brauchte, verfertigte ſich der Junge einen ſogenannten 
„Kanonenſchlag“ und ftechte denſelben in der Stube 
in Brand. die Wirkung war ſchrecklich. Die Dede 
wurde ftark beſchädigt, die Fenjter wurden aus ihren 
Füllungen geriſſen und verſchiedene Sachen in Brand 
geftecht. Der vorwitzige Burſche hat feinen Leichtſinn 
ſchwer büßen müſſen. Sein Haar iſt vollſtändig ver ⸗ 
fengt und fein Geſicht schrecklich verbrannt. 


VBermiſchres. 
Berlin, 20. Januar. Einen Mordoerſuch 


war. Frl. noch löſte das Verlöbniß, da ihr 


leute verſchüttet worden. Die Leichen find noch 
nicht geborgen. Dom Landrathsamt iſt Hilfe ab- 
geſandt. 

Prag, 21. Jan. Geſtern Abend drangen acht 
Burſchen in das Haus ein, in dem Univerſitäts- 
profeſſor Ulerich, Ritter o. Schöller und Director 
Markus von der hieſigen Ziliale des Wiener 
Bankvereins wohnen. Sie ſuchten die Wohnung 
des Directors Markus zu erbrechen, wurden 
aber von der Polizei, welche der Hausmeiſter 
herbeigeholt hatte, vertrieben. Director Markus 
forderte polizeilichen Schutz, der Schutz wurde ihm 
zugefagt. Im übrigen verlief der geſtrige Tag 
ruhig. Am Abend fanden auf dem Wenzelplatſe 
kleine Anſammlungen ſtatt, welche von der ve⸗ 
rintenen Polizeiwache alsbald zerſprengt wurden. 
Die Dragoner- Patrouillen fanden keinen Anlaß 
jum Einſchreiten. i 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 23. Januar. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diahonus Brauſewelter. 
10 Uhr Herr Conſiſtortalrath D. Franck. Nach der 
Liturgie Einführung eines Kirchenälteſten. 5 Uhr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Kula der Mittelſchule (Hell. Geiſtgaſſe 111), Herr 
Conſiſtorialrath D. Franch. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe, 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. — or 10 Uhr Herrr Paſtor 
Dftermener. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Am Donnerstag 
ur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, Vorm. 9½ Uhr, Gottesdienſt für die 
königl. Gewehrfabrik Herr Archidiakonus Blech. Am 
Freiſag, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde in der großen 
Sacriſtei Herr Paſtor Dftermener, 

Kinder -Goitesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ovangeliſcher Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht; Kerr Conſiſtorialrath Lic. 
Dr. Groebſer. Vortrag von Herrn Oberlehrer Keil. 
Freitag, Abends 8¼ Uhr, Theeabend. Auch ſolche 
Jünglinge, die nicht Mitglieder ſind, werden herzlich 
eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9ſ½ Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Herr Prediger Malfahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9ſ½ Uhr Herr Prediger 

evelke. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte 
orgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger 5 Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der 
großen Gacriftei 


err Prediger Fuhft, 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottes dienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11½ un Kindergottesdienſt, derfelbe, 

St. Petri und Pauli. (Reformirie Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

Bartho i. Bormittags 10 ert Paſtor 

Stengel. Beichte um 9½½ Uhr, 11½ Kinder- 
gottes dienſt. 


Heilige Leichnam. Dormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Nachm. 3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Jrauengaſſe 29, J. Religiöfe Verſammlungen Sonntag, 
Nachmittags 3 Uhr, dienstag und Freitag, Abends 
8 Uhr, Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, Eintritt frei. 
Herr Miſſionar Joh. Frieſen aus Rußland. 

Diahoniſſenhaus-Kirche Vormittags 10 Uhr Herr 
Dicar Rohrbeck. Freitag, Nachm 5 Uhr, Bibel- 
ftunde, derſelbe. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Herr Prediger Reddies Beichte 9 Uhr. 
Kindergottesdienſi fällt aus. Donnerstag. Bibel- 
ſtunde fällt aus. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. 

Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
goitesdienft Kerr Diviſionspfarrer Neudörffer. — 
10% Uhr Kerr Pfarrer Cuße, 11%, Uhr Kinder- 
gottesdienſt derſelbe. 

Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr-Anftalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9¼ Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
5 Uhr Gebets und Grbauungsitunde An den 
Wochentagen täglich Abends 7½ Uhr kurze Abend; 
andacht im Confirmandenzimmer. 3 

Bethaus der Brübergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenshy. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibeiſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel. lutheriſche Gemeinde.) 
Bormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Katechismuslehre 
derſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, 
derſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr 
Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
Uhr: Chriſtliche Bereinigung, Herr Stadtmiſſionar 
eu 


Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 4 Uhr Soldaten Berfammiung, 6 Uhr 
Abends große Evangelifations - Derſammlung. 
Nontag, 8 Uhr Abends, im großen Saale 
Jünglings-, im kleinen Saale Jungfrauen Ver- 
ſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, Miſſions- 
verſammlung. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Geiang- 
ſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Sonnabend, 
8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. Jedermann iſt 
herzlich eingeladen. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Koch- 
amt mit Predigt. 3 Uhr Feier des kath. Gefellen- 
vereins mit Desperandacht und Predigt. — Militär- 
gottesdienft 8 Uhr Hochamt mit deuiſcher Predigt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießtange 18/14. Dormittags 
9½ Uhr Predigt Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt, Abends 6 Uhr 
Jünglingsvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag Herr Prediger Haupt. Zutritt frei. 

Methodiften - Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule, 
Abends 6 Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- und 
Männer-Derein. Mittwech, Abends 8 Uhr, Bibel - 
und Gebetsſtunde. Heubude: Sonntag Nachmittag 
3 Uhr Predigt. Hinter Schidlitz 44: Dienstag Abends 
8 Uhr Bibeiſtunde. Jedermann iſt freundlich ein- 
geladen. R. Namdohr, Prediger. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen 
pfuhl 16. Sonntag keine Predigt. > 


Standesamt vom 21. Januar. 


Geburten: Hilfsſteuererheber Carl Cierwinski, . — 
Factor Albert Wunderlich, S. — Arbeiter Theoſil 
Kolpacki, S. — Arbeiter Anton Slaike, T. — Schmiede- 
gejelle Auguſt Polnomshi, S. — Arbeiter Paul Albrecht, 
S. — Unehelich: 1 T. 

Ruf gebote: Kutſcher David Chriſtian Gillmann und 
Auguſte Bertha Domröfe, beide hier. — Schiffs bauer 
Johann Ernſt Muffha hier und Johanna Franziska 
Kuthig zu Zoppot. — Arbeiter Fran Bronk und 
Franziska Wittkowski ju Adl, Stargard. — Arbeiter 


Dito Max Treptau und Henriette Eliſe Laudien, beide 


hier. — Schloſſergeſelle Peter Paul Polomshi hier 

und Maria Magdalene Tucholski 1 Baldram. 

Heirathen: Schäftevorrichter Zriedrich Walter und 
Marie Schwermer. — Schneidergeſelle Paul Quas und 
Emilie Böhm. — LTiſchlergeſelle Richard Funck ur) 
Anna Weſtgard. — Bädtergefelle Guftan Leweißki und 
Augufte Klein, geb. Wilhelms. — Sämmilich hier. 

Todesfälle: T. des Intendantur-Bureaudieners a. D, 
Kart Haſe. 5 M. — Frau Eliſabeth Dorothea Brauer, 
geb. Schulz, faſt 53 J. — T. des Arbeiters Albert 
Klein, todtgeb. — T. des Tiſchlergeſellen Gottlieb 
Paulin, 7 J. 8 M. — T. des Böttchergeſellen Nobert 
Korzunkowski, faſt 1 J. — Frau Julianna Joſephine 
Holſt, geb. Kolodziescyh, faſt 64 J. — Schloſſergeſelle 
Leyſer Land, 47 3. — Frau Emma Stark, geb. 
Schmidt. 31 J. — Wittwe Wilhelmine Liehn, geb. 
Stange, 76 J. — T. des Arbeiters Kari Araufe, 4 Tg. 
— Unehel.: 2 S. 

—— — — — ä — ae A 
Danziger Börſe vom 21. Januar. 
Weizen war heute in beſſerer Kaufluſt bei unver- 

änderten Preifen. Bezahlt wurde für intändiſchen bunt 

krank 729 Gr. 172 M. hellbunt krank 718 und 

126 Gr. 172 AU., bellbunt 740 Gr. 180 M, hochbunt 

etwas krank 750 Gr. 182 M, weiß 756 Gr, 186 ., 

> krank 713 Br. 163 M. 729 Or. 175 M per 
nne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 691 8 
125 M. 710 Gr. 131 M, krank 685 2 116 M. 
661 Gr. und 697 Gr. 120 M. 685 Gr. 116 M. Alles 
per 714 Gr, per Tonne. — Gerſte ift gehandelt in⸗ 
ländiſche große 621 Gr. 130 M, 624 Gr. 4 M. 
674 Gr. 148 M, ruſſ. zum Tranſit große Gr. 
87 M, 627 Gr. 96 M. kleine 591 Gr. 86 M, Futter- 
74 . per To. — Hafer inländ. 133 M per To. bez. 
— Pferdebohnen inländ. 123 M per Tonne geh. — 
Heddrich ruſſ. zum Tranſit 103 M ver Tonne bez. — 
Kleeſgaten weiß 23, 30 AM, roth 30, 33, 35,50, 
36 u per 50 Kilo geh. — Weizenkleie extra grobe 
4.17 ½, mittel 4 M per 50 Kgr. bez. — Roggenkleie 
4,10 M per 50 Kgr. geh. — Spiritus höher. Contin⸗ 
gentirter loco 57,50 M bez., nicht contingentirter loco 
38,00 AA bez. 


. 5 Schiffsliſte. 
zufahrwaſſer, 20. Januar. Wind: WEM. 
Geſegelt: Fortuna (SD.), Bruns, Köln, Güter. 
— Sr 15 . Güter. — Adele (SD.). 
rützfeldt, Hamburg, er. — 9 
Anderſon, Chriſtiania, leer. e 
21. Januar. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von f. L. Alexander in Danzig, 


Bevor Sie Seidenstoffe k 
ie zum Vergleiche die veichhatnen 
Colleotion d. Mechan.Seidenstoff- Weberei 


MichElS & Cie az. 


Leipziger Str. 48 „ Deutsch erbaut 
BERLIN Specialhaus für Beldenstohe 8. — 


Bekanntmachung. 


ee , r , Eg car Fröhlich, 


gleichzeitig mii dem auf 


Bekanntmachung. 
N Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2057 die Firma 
ee  eimetal-Enmelte und Goldſchlägerei Dr. Kniewel 
m Danfig und als deren Inhaber der Dr. chir. dent, Carl * 


Stadt- Theater. 


Directiont Heinrich Bose. 


ebenda eingetragen worden. den 2. Märı 1898, Dermittass 8 Uhr, Langfuhr, Hauptſtraße 23, Sonnabend, den 22. Januar 1888. 
Danis, den 15. Januar 1890. anberaumten Prüfungstermine vor dem unterzeichneten Gerichte 
x Röniglihes Amtsgericht K. immer Nr, 5 — anberaumt, iu weichem älle Beiheilleten yar.| Zoppot, Seeſtraße 11, Ratmittass BI: Uhr. 


rhei ermäßigten Preiſen. ag 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Nothkäppchen. 


Märcenipiel mit Geſang und Tan in 4 Bildern 
nebſt einem Borfptel 


Im Reiche der Jeen 
von Oscar Mill. 
Raffener öffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. ende 6 une 


Sonnabend, den 22. Januar 1898. 
Abends 7 Uhr. 
Abonnemenis-Doritellung, D. D. C. 


Bei ermäßigten Preiſen. 


geladen werden. empfiehlt (911 

Der Vergleichsvorſchlag und die Erklärung des Bläubiger-| e 1 

ausſchuſſes find auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

Pt. Enlau, den 18. Januar 1898. (923 friſcht Ananas 
Königliches Amtsgericht I. 7 


A. Die Geſellichaft iſt eine Actiengefellicaft. Steckbriefs-Erledigung. Almeria-Zrauben, 
nd Der Steckbrief vom 22. Oktober 1897 gegen die Mufiherfrau Meſſina - Apfelfinen 


5 Emilie Edelmund aus Danzig iſt erledigt 
B. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Erwer Berent, den 17. Januar 1998, 85] und Mandarinen. 


und gewerbliche Verwerthung ſämmtlicher Fabrikerzeugnifle, Königliches Amtsgericht. 
„Das Grundkapital beträgt 900 000 M und iſt in 600 Actien 
8 à 1000 sit und in 300 Dorzugsactien a 1000 M, alle auf 
den Inhaber lautend, zerlegt. 
D. Die Direction (der Boritand) der Geſellſchaft beiteht aus 
einem oder mehreren vom Auflihtsrathe zu gerichtlichem 
oder notariellem Protokoll zu ernennenden Mitgliedern. 


Bekanntmachung. 


2 Zu Kaiſer Wilhelms II. Geburtstag. 


In meinem Verlage erſchien die beliebte Feſtſchrift: 


Ru Der Geburtstag Kaiſer Wilhelms IL Der Trompeter v. Säkkingen 
2 | in der Schule Over in 3 Acten und 1 Boripiel nach Pietox von Scheſfels 
werden. 1 , F gleichnamiger Dichtung von Rudolf Bunge. 

— Feſtbetrachtung — Feſtſpiel mit Geſang — Einzelvorträge — Muftk von B. E. Neſler. 
F. verfaßt und juſammengeſtellt von G. HB. Meyer Regie: Fran Schieke. Dirigent: Heinrich Kiehaupt, 


Perſonen des Boripiels: 


Werner Kirchhofer, stud. ur. „ Ernſt Preuſe. 
Konradin, Candsknechtstrompeter u. Werber Joſef Miller. 
Der Rector magnificus der Heidelberger Ä 
re LEN „Sil Davidfohn, 
Der Haushofmeiſter des Kurfürſten . .. Heinrich Scholz. 


Preis 25 3. — In Partien billiger, 
Gegen Einſendung von 28 3 in Briefmarken franco. X 


Danzig. A. W. Kafemann. 


gewinne 
vorzugten 


% 
5 85 0 Au 8 wa SL 8 N — n 
haben im 5 i x 8 . ID. 
| ch 23 4 
i , 
% 
2 


nicht ſtait. 
. Gründer der Geſellſchaft find: 
wen 1. Geh. Commerzienrath Morin Simon, 2, Banquier| : 
Dr. jur. Robert Simon, 3. der Director der Königs- 
berger Bereinsbanh Richard Berneker, 4. Banquier 
er  enmtlicd Königsberg i. Pr. 
mmtlich zu König i. Pr. - 
Gämmtlihe Ketten ſind von ben Gründern über-“ 
nommen. 1 
lieder des Aufſichtsraths find: 
a . Director ichard Aralhuhkt, 2. Conſul Hermann} 0 
n 3. Kaufmann Ernft Bienke, 4, Conſuiſ e m — 
e l 
erg i. Pr., 6. Kaufmann 8 E. 7 25 aben n Dar 2: 
3. Mitalieber des Boritandes find, here, ſtaatlich genehmigte Prival⸗Kuaben⸗ ren 


Der Director Max Hardt, der Director Robert Sn London: 


d als Stellvertreter Civilingenieur Wilhelm Rethe, 5 M W 7 = 
lan 88 ſchule in Mewe Weſtyr. . 


ſämmtlich in Elbing. 
Vorbereitung für die mittleren Klaſſen eines Gym- Ser „Brunette“, ca, 1. 3. Febr, 


Panrig, den 17. Januar 1898, 5 
Königliches amtsgericht X. 5 l , ca. 5./8. Febr. 
— 55: naflums bis Unterſecunda. Kleine Alafjen, daher Berüc- N ach Bristol: . 
ſichtigung der Individualität der einzelnen Schüler. 5 r 5 


Gute Penſionen werden nachgewieſen. (899 vo ve en 


Nach Mancheſter: 


Perſonen der Oper: 
Der Freiherr von Schönau. Hans Rogorſch. 
Al Maria, deſſen Tochte . Jaoſefine Beeg. 


Der Graf von Wildenſtin . Emil Davidſohn. 
Deſſen geſchiedene Gemahlin, des Freiherrn 

Echwäg erm „ Adele Junah. 
Damcan, des Grafen Sohn aus zweiter She Eduard Nolte. 
Werner Kirchho fee . . Ernit Preuſe. 
Lonradi n „Joſef Miller. 
ein Narr .:;; Alfred Meyer. 
Ia Herolde, ein Diener des Grafen, ein Kellerknecht, Bürgermädchen 
und Burſchen, Hauenſteiner Bauern, Bolk, Schulfugend, Bürger- 
7 meiſter, Rathsherren von Säkkingen, Landsknechte. 
Im 1. Act: Walzer, arrangirt von der Balletmeiſterin Seopoldine 
0 Gittersberg, getanzt vom Corps de Ballet. 
Im 2, Act: Großes Maifeſt- Ballet, arrangirt von der Ballet- 
2 meiſterin Leopoldine Gittersberg. 


Derſonen: 

Der König Mai.. . Anna Bartel, 
Prinzeſſin Maiblume . » . Leopold, Gittersbers. 
Brin; Waldmeiſter . Emma Bailleul. 
Kaſſeneröfnung 6½ Uhr. Anfangs 7 Uhr. Ende 9½ Uhr. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen.“ 

9. Rovität, Zum 8. Male. Mutter Erde. Drama, 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. D. D. 18. Novität. 
Zum 1. Male. Eine tolle Nacht. 


Dienſtag, den 25. Januar: 

Beneſiz für Charlotte Cronegg. 
Zum letzten Male. 

Lohengrin. Oper. 


ift anerkannt der beite Kaffee-Zufatz. BE 


Bekanntmachung. 


Mit Giltigkeit vom 24. Januar d. J. tritt im Verkehr von 
den Stationen der Marienburg-Mlamkaer Eiſenbahn nach Danzig 
1. Th., Danzig Oliv. Th., Danzig Weichſelbyf., Neufahrwaſſer und 


Königsberg i. Pr. (Oſt- und Kaibahngof) Saab n Mu Ebel. Vor ſteher. 


N 8 


hoben. 
etheiligten Stationen unentgeltlich 
bejogen werden. 
Danzig, den 19. Januar 1898. 
Königliche Eiſenbahn Direction, 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


Bekanntmachung. 5 


der General- 
„Banh’, ein 
cht in Culm, an 


Eulm, den 18. Januar 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. Januar 1898 iſt an demſelben 
Tage in unſer Procurenxegiſter unter Nr. 56 reg, daß der 
Kaufmann Friedrich Eſſelbrügge aus Grauden als nhaber der 


Dor der demnächſſigen Jnangrifinanme der Hintergepäude SS, „Jenny“, ca. 24. 28. Jan. 
ben. perderen Eocaliläten auf pieinen Aebbaulen. ont Damisike, Es ladet in London: |% 5 5 
wall mache ich Intereſſenten darauf aufmerkiam, da n dieſen 5 22113 
Baulihheiten geeignete Räume zu geſchäftlichen Zwecken, Lager Nach Danzig: (996 Nordische Rlektrieitäts-Actien- 
räume, Werhſtätten, Gomtoire größeren Umfanges und Kellereien 5 : 
mıt reichlicher Beleuchtung und bequemer Auffahrt pafiend her-|SS- „Blonde“ ca. 25,31, Jan.] ( ll h ft 
itellen ließen und dabei Münihe etwaiger Intekeſſenten berüh- Bon Tondo ällig: ese N d 
ſichtigt werden könnten, ſofern die betr. Verhandlungen in den n fällig: 
FF 5 SS. Jenny“, ca. 22. Januar. Danzig, Langer Markt 12, I, 
eingeſehen werden. 2 5 l 963 Th. Rodenacker. i übernimmt die 5 
Eugen Adam, Regierungsbaumeiſter. r Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 
Heirathsgeſuch. für Licht- und Kraftbedarf 
; ß . Beſi ines t den an das städtische Elektricitätswerk der Stadt Dani 
22 Be Damen ee e die un geiels hit Conditere wünsch 5 . . * 
verwüstliche Qualilät und die äusserst Reichhaltiges Lager 
praktischen Eigenschaften der Vorwerkschen 5 N ii 
Kleider. Schutzborden anerkennt, beweist die Thatsache machen. i & ö 
dass dieselben nach wie vor für weit mehr als 5 alt, gebildet, kath., mit habihem] z S Tee Aue W 
Keußern. (95219 Kronen, Hängelampen. 
0 Offerſen bitte mit Photograph. 
70 000 Kleider lieferung von Elektromotoren. 
F > Kostenanschläge gratis. (870 
mwöehentlieh 
Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original. 


m Neubau Dominikswall 2 


zum Quitliren der Hausmieth 


daſelbſt unter der Firma Schutzborde mit den vielen minderwerligen Nach- und find zum 1. April beiw. ſofort noch zu vermisthens (96 

beitebenden „ Fuchbaler Adolf Drame een eig Zinſen Quittungsb ücher N Meiner Baden e e 9550 

eite e - nittungshücher le kleiner Caden „ nn 5 

kehr aus Grauden ermächtigt hat, die vorbenannte Firma 868 * Name des Brfinders Vorwerk. a 10 En 

procura zu jeimnen, (8681 . . » + 800 „ 
—— — ſind zu haben in der 450 „ 


Graudenz, den 15. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
2” unſerem Firmenregiſter iſt heute das Erlöſchen der unter 
Nr. 78 vermerkten Firma 
„Wilhelm Meller in Strifabudda“ 
eingetragen worden. (946 
Tarthaus, den 10. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandſetzung der Radaunebrücke am Bahnhof Prauft 
ſoll an einen geeigneten Unternehmer vergeben werden. 

Hierzu habe ich einen Bietungstermin auf 

Freitag, den 28. Januar 1898, Vormittags 11½ Uhr, 
in meinem Amtszimmer in Pr. Stargard anberaumt, bis zu welchem 
ſchriftliche verſchloſſene Angebote unter Anerkennung der Bedin- 
gungen einzureichen ſind. 


des Hin 
hauſes 


2 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


ter- e 
4375-36 


23 4 


Seeg 
John Philipp, «© 


Hupotheken - Bank - Gejchäft, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 14, und 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgafle 14. 
— 2 —— 


Möbel- und Polſterſachen 
Fabrik, 
Brodbänkengufle 38, 
vis-a-vis der Kürſchnergaſſe. 
Gr. Lager in Gopbas v. „ 28 
„Plüſchſophas von 55 M an 


complet, 45 
„ ſ. w., Schränke, Verticos, 
piegel, Buffets, Sopha -, 
chreib- und Bauerntiſche 
billigſten Preiſen. (966 
Nichtvorhandenes wird ſolid 
und preiswerth angeferti 


f gung, mit auch ohne Vor- 
ſwiſſen zu vollziehen. DEP” heine 
Berufsſtörung. Briefen 
8 I 50 en eben bei» 
mei zufügen. an adr.: „Privat- 
fuhr, ent.] Auftalt Billa Chrifting bel 


Säckingen Baden, 
Scheren Hunden Cebit. v Ein Kiesl 
icheren Kunden Credit. Ver 
Roitenanihlagsformular und die Bedingungen liegen während ſandt gratis. 1 tes ager 


der Dienftitunden zur Einſicht aus, find auch gegen Erstattung der — e n 
Schreibgebühren im Beirage von 1,00 Mark zu erhalten. Braunidelger | von 20 Morgen Größe 


Pr. Stargard, den 17. Januar 1898. (922 | — — ee z —— Hemüſe⸗ Conſerven Fr. Lingner 


Der Kreisbaumeiſter. von W. Maſeberg, Hoflieferant i 
> 2 n u. Dftpr, (9 
Rassmann, ſtramme feſte Packung 15 i Korn 38 
Bon heute ab beträgt bei der Reichsbank der Discont 4 Pro- zu billigen Preiſen, ard noch für einige 5 
übernomm., Brodpänkeng. 48, V, 


t, diins Ur D 8 - 17 \ 8 SAN | 
ent, der Lombardzinsfuß für Darlehne gegen Verpfändung von feinſte Preißelbeeren R ran N eee Diaerhof, bei Hinz. 
09250 U 8 N N ede Bußparbeit wird moder 


Erftftellige Beleihungen werden in ſämmtlichen 
Städten, ſowie in Langfuhr zu den günſtigſten 
Bedingungen, auch auf Neubauten, abgeſchloſſen. 
Fachgemäße und prompteſte Erledigung der 
Anträge wird zugeſichert. (747 


ss 
8888288 
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Berlin, den 20. Januar 1898. F (982 
Reichsbank Directorium. 


Zwangsverſteigerung. 


Das im Grunbbuche von Reultabt Weſtpr. Band I, III, Blatt 66 
auf den Namen des Franz Jakob Zulla und deſſen Ehefrau 
Friederike, geb. Weihig, eingetragene, iu Neuſtadt belegene 
Grundſtück ſoll auf Aniraa a Erben der Borgenannten, des 
Schreibers Robert Thomas Zylla zu Chicago, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Neumann zu Neustadt, zum Zwecke der Aus- 
einanderſetzung unter den Miterben 

am 18. März 1898, Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — zwangs- 
weiſe verſteigert werden. 


Effecten und Waaren 5 Prozent. 
empfehle. 75 angefertigt Faulengaffe 3 part. 


Albert Meck, 


Heilige Geiſtgaſſe 19, N 
Gut gemäftete N 


Puten 


und (3494 


erhielt und empfiehlt 


Beften. billigste Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaschene, echt nordiſche 


ettfedern. 


nee ers 
EuS R egr. 1638. 
MATHE, TYILLE v 


‚uehen, 

NN, mo glererant Sr.Maj.d.Kaisers u.Königs, Ihr: Mg. d 
2 5 Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr. Kgl. Hoh. 
gandtund d. Grosshers, v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


— N EN 


Kleie-Speicher, Gustav Henning,“  Truschinski. 


V an der Einſenbahn gelegen, von Altſtädtiſcher Graben Nr. 111. Bergerfivafe. 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab- W. L. Danziger, Ilowo Opt., eee ze 10000 nern m a. 


ſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, f 2 
Speditions-Geſchäft 0 292 N Jeuerverſ. auf 1 Geundſt. in beit. 
Dänischer Unterricht L.. Sig e . ot 


u. 1 N. 40 f. Feineprima 
albdaunen 1m. 60 Un. u. 


Ban beiondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
etablirt 1877, 


50 bfg. u. 3 M. MWerpasung zum 


am 18. März; 1898, Bormittags 10 Uhr, 1 wird ertheilt, 20-22 000 Mark Koſtenpreiſe. — Hei Beträgen don 

en Gerichtsſtelle verkündet werden. 5 Beleihung auf Zllowo von Nußland hartirter Güter, wie] Offerten unter B. #78 an die], „und 17000 Mark mündet, ent odd. ice, 
i ge Hypotheken werden zu 

Reuftadt Weftpr., den 17. Januar 1898, Expedition dieler Zeitung erbel.] Ende Zuti gelucht. Pocher Co. tn lerierdl Gel 


Königliches Amtsgericht. Kleie, Mais, Gerſte eie. n t u. 5. 4 4. 5, erv. 53 ai 


